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Fa zer Cagellalt 


für Long: | Hedartiou und € und Expedition: „ Übernimmt 3 aufträge: Haasenstein 
| Jährlich 8 12 2 RE Han samen 2 Rbl., Für bie Bee oe BA 6 Rop., Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. * Toren 1 G., e ae 7%. oder deren 
| — Breid eined Exemplars 5 Kop. . In Warſchau: Unger“. g e Annoncen » Bureau 
} Bierteljäßelid 2 Mbl. 40 Kop. pränumerando. Erſchelnt 6 Mu wöchenil ich. Rebaetions⸗Sprech ſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. In Moskau: L. Soba bert, 1 si k. Metz] & Co. 
— 


Die neueröffuete 


Buch- und Wufikalien- Handlung 
| L. ZONE R. 


pPetrikauer⸗Straße Nr. 90, Haus Theodor ui 2 
empfiehlt 


ihr großes und gewähltes Lager von: 


Pracht⸗ und Bilderwerken, Gedicht⸗ Sammlungen, Romanen, Erbauungs⸗ und Bildungsſchriften, Jugend⸗ und Bilder⸗ 
Büchern, Briefmarken⸗ Albums, Karten etc. etc. Große Auswahl von Büchern auf dem Gebiete der Technik, der popu⸗ 
lären Wiſſenſchaften, Handels⸗ und Gewerb kunde, etc. etc. Pünktliche Beſorgung aller literariſchen Erſcheinungen, 
Lieferungswerke und Zeitſchriften. 

Alle wo immer angekündigten Bücher und Journale werden zu den billigſten Preiſen geliefert und alles Unvoll⸗ 
| ftändige ergänzt. 
1 Die neueſten Probenummern von Zeitſchriften liegen zur Anſicht bereit. 

Kataloge und Proſpecte werden gratis verabfolgt. 


1 — Telephon⸗ Verbindung. —— 


K l 


= AUSVERKAUF = 


ausſortirter Plaque-Waaren 


1 vom 2. December i. J. an 
zu sehr bedeutend ermässigten Preiser. 


Gegenstände für den Hausbedarf, ſowie für Reſtaurationen und Conditoreien. 


5 Im Magazin der Aktien⸗Geſellſchaft 

ı  NORBLIN, GEBR. BUCH & T. WERNER 
| 

1 „ Krakauer Vorstadt Nr. &7. 


— — — — ————— — n —— — —̃ 7＋[iÜr⏑—0. . —⏑—¹¹ ehe 


ä 


2. | &odger Tageblatt. 


| — H | A 
| Zu den bevorſtehenden Feiertagen 
em: fiehlt die 
Paſſende Conditorei von 
W̃ e i h ua ch t 8 z | eine gıoße Auswahl von 


A ROSZKOWSKI 
Chriſtbaumſchmuck, Konbonieren ialändije u. auslän diſche, ſowie 


Geſchenke Cacao, Chocolade u. Chocoladen-Confect von E. Wedel. 
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ee ee Em 2 wen | 
Die Corſetfabrik von 
Maris Karasinska in Lodz, 


Konſtantiner⸗Straße 21. 
empfiehlt Corſets neueſter Fagon nach Pa ifers und Wiener Sch itt, Corſets und Mieder für Damen, 
junge Mädchen und Kinder, ſ wie das Leibchen erſetzende Meder für zweijährige Kinder. Corſets für 
ältere Damen, Bruſienhalter, Gürtel, Gradehalter, welche ſich vorzüglich tragen und eine ſchöne Figur 
7 verleihen. Corſets werden zum Umfagoni en, ſowie jämmtliche in das Corſeifach ſchlagende Reparalu⸗ 
zen ausgeführt. — Billigfte Preiſe, fol de und prompte Ausführung. 


f — 
me A f 8 — 
ö do ooo ooo ooo um 12 Uhr Mittags traf in der Manege, 


von donnerndem Ya begrüßt, S. M. der 

5 Kaiſer ein. Se. Majeſtät war in einer Equipage 
Restaurant 8 al 0 Erlauchten 7 J. M. der Kaiferin, 

dem Großherzog Ernſt Ludwig von Heſſen ange 

H ote } M annteu f f & IS langt; 1 Kaiser trug die W Sſeme⸗ 
nowſchen L.⸗G.⸗Regiments mit einem Heſſiſchen 
Ordensbande, der Großherzog — die Uniform 
feines ruffiſchen Dragoner⸗ Regiments und das 
Band des Andreas⸗Ordens. Unter den Klängen 
der Nationalhymne und beim donnernden Hurrah 
der Truppen ſchritt Se. Majeſtät die Fronten der 
Mannſchaften ab, worauf die Militär⸗Geiſtlichkeit 
mit dem Protopresbyter A. A. Shelobowſki an 


Prima holländiſche 
der Spitze den feierlichen Gottesdienſt begann. 


Au fern, Nach der Einweihung der Fahnen erfolgte der 


O Parademarjh der Truppentheile, die zwei Mal 
3. Petrykowskl. Ol an S. M. dem Kaijer vorbeidefilirten. 


Nach der Parade gegen 1 Uhr Nachmittags 
99009090919090099998 fand im Winterpalais in Allerhöchſter Anweſen⸗ 
heit ein Frühſtück ſtatt, zu dem ſämmtliche kom⸗ 
mandirenden Offiziere, die Mitglieder der Kaiſer⸗ 


7 lichen Suite und die Offiziere der Trup⸗ 
Theater pentheile geladen waren, welche an der Parade 


» | theilgenommen hatten. Ihre Kaiſerlichen Hohei⸗ 

ten die Großfürſtlichen Herrſchaften und S. K. 

„ H. der Großherzog Ernſt Ludwig von Heſſen 

a wohnten dem Frühſtück bei. Se. Majeſtät brachte 


Tügl ich bei der Tafel ein Hoch auf das Sſemenowſche 
L.-G.⸗Regiment, die 1. Batterie der berittenen 


5 \ \ Sa:dir Artillerie Brigade und das Korps der 
[D E Dl 4 I I. Grenzwache aus. 

N — Um eine regelrechte und unterbrochene 

mit ſtets abwechſelndem Programm. Rechtſprechung zur Zeit der allruſſiſchen Ausftels 

Heut: Eiſtes Der ut der Wiener Lieder⸗ und Cou⸗ lung in Niſhuy⸗Nowgorod zu ermöglichen, joll 


5 vi ieder Perſonalbeſtand der Friedensgerichte durch 

plefüngeiln, Frünten Mun Biedermann, sowie zwei eilig angeſtelte Pen verſtark / 

des Frausein Anita von Alvensleben. werden, die in Gemeinſchaft mit dem Jahr markts⸗ 

Die Direction. Komité alle im Territorium der Ausftelung ent⸗ 

FFF ſteh enden Streitfälle zu ſchlichten haben werden. 

— Das Miniſterium der Landwirthſchaft 

1 at die Abſicht, im Laufe des nächſten Jahres in 

Dr. med. Goldlarb, er 8 15 ae Gouverne⸗ 

Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts⸗ und | mentösAgronomen zu kreiren. Um die Land» 

venerifche Krankheiten, iſt von feiner | wirthe mit den Rreſultaten der in anderen 

wiſſenſſchaſtlichen Reiſe aus dem Auslande zurück.] Gouvernements angestellten landwirthſchaftlichen 

gekehrt. Verſuche bekannt zu machen, ſollen die hierauf 

Sprechſtunden: 9—11, 4—7, Cegel - bezüglichen Berichte der Gouvernements⸗Agronomen 

niana⸗Straße 31. f Be und an alle interejfirten Kreiſe vertheilt 
werden. 

a = Das Landwirthſchaſtliche Drpaıtement beab⸗ 

tigt die Herausgabe einer illuſttirten Broſchüre 


empfiehlt 
täglich friſche 


99000099 


FABRIK 


von FRIBEDRICH PULS in Warschau. 


go OoOoOoOoO 


TOILETT-SEIFEN & PARFUMERIEN- 


Petrikauerſtraße Ur. 61. 


IN LODZ Verkauf der 


Puls'schen Parfümerien beim Vertreter „J. ARTHUR“ 


Hanpiniederlage Theaterplatz Nr. II. 


bril 


mit kolorirten Abbildungen aller im Reiche vor» 


ui kommenden ſchädlichen Inſekten. Die Broſchüre 
St. Petersburg. ſoll an die Landwirthe, Landſchaften, Dorfgeiſt⸗ 

Be — Kirchenparade in Allerhöchſter Anweſen⸗ lichen u. ]. w. gratis verſandt werden. 
= heit. Am Dienftag, den 21. November, (a. S.) — Zur Gewerbeſteuer. In der vierten Sitzung 
N fand in der Manege des Ingenieure Palaıs eine | der Commiſſion zur Durchſicht des neuen Stcuer« 


Kirchenparade des Sſemenowſchen .⸗G.⸗Regi⸗ entwurfs wurde die Beſteuerung von Actiengeſell⸗ 
ments, der 1. Batterie der reitenden Garde⸗Artil⸗ ſchafter, Geſellſchaften auf Antheilſcheinen und 
lerie⸗Brigade und einer kombinirten Kompagnie | anderen Unternehmen berathen, wobei die vorge» 
vom Korps der Grenzwache ftait, die ſammilich ſchlagene Steuer von 3 Rdl pro Capitaltauſend 
den Tag ihres Kuchenſeſtes begingen. Um zu hoch befunden wird. Zudem gelten die Bruch⸗ 
11 Uhr Vormittags waren die Mannſchaften der igeile einer zwiſchen 500 bis. 1000 liegenden 
genannten Truppentheile in der Manege in drei Summe gleichfalls für ein ganzes Tauſend. Es 
Treffen aufgeftelt. Bald nach 11 Uhr begannen | ift wiederum Herr Muchin, der Vertreter der 
die hochgeſtellten Perſönlichkeiten einzutreffen. Es Wolga⸗Kamabank, der im Debattenverlauf eine 
erſchtenen der Kriegsminiſter General⸗Adju“ant] durchgängige Beſteuerung des Reineinkommens 
P. S. Wannowski, der Generalſtabse Chef Gene» | proponint, wo die Capitalrentenſteuer gewiſſer⸗ 
ral⸗Adjutant N. N. Obrutſchew, der Kommans maßen ſchon den Anfang zu einer Einkommen⸗ 
deur des Kaiserlichen Haupiquartiers Generale | fteuer gemacht hat. Der Vorſitzende iſt der Ans 
Arjutant O. B. Richter, vie General-Adjutanten ſicht, daß die Einführung einer Einkommenſteuer 
P. A. Tſcherewin, L. P. Sofiano, O. K. Krä⸗ bei uns verfrüht wäre, da viele Kaufleute ihre 
mer, zahlreiche andere hochſtehende Militärs, Bücher kaum zu führen verſtehen und viele Po⸗ 
Mitglieder der Kaiserlichen Suite ꝛc. Bald da- ſten gar nicht eintragen. Der Reichsrath ſelbſt 
rauf trafen Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Große habe dieſes Beſteuerungsſyſtem bei uns für 
fürſtlichen Herrſchaſten ein: der Großfürſt Wla⸗ unzeitgemaß anerkannt. Die Debatten auf dieſer 
oimir mit Gemahlin und den Erlauchten Kin Sitzung führten zu keinem Abſchluſſe und wurde die 
dern, der Erlauchte General⸗Abmiral, Großfürſt | Hortjegung derſelben auf den 23, November 
Alexei Alexandrowitſch, Großfürſt Sfergei Alexan⸗ a. R. vertagt. 

diowiiſch mit Gemahlin, Großfürſt Konſtantin — Ueber nachſtehenden Fall eines Kinder⸗ 
Konſtantinowitſch, die Geoßfürſten Dmitri Kon- raubes durch Akrobaten wird aus Minsk berichtet: 
Hantinowitſch, Nikolai Nikolajewitſch, Michael | Züngft traf im Flecken Sſmilowitſch ein Gaukler⸗ 
Nikolajewüſch, Alkxander Michallowiiſch mii Ge- paar mit einem 7 — Sjährigen Mädchen ein, um 
mahlin, S. K. H. der Herzog Eugen Maximilia⸗ dort Vorſtellungen zu geben. Als das kleine 
nowitſch von Leuchtenberg und J. K. H. die [Mädchen eines Tages auftrat, brach es in herz⸗ 
Prinzeſſin Eugenie Meximilianowna von Diden- erweichendes Weinen aus und flehte das Publi⸗ 
burg. S. K. H. der Großfürst Wladimir Alexan⸗ | cum um Befreiung aus den Hänoen der Akrobaten 
drowitſch ſchrut die Front der Truppen ab und | an, deren Mißhandlungen es nicht mehr ertragen 
gratulirte ihnen zum Feſt; S. K. H. der Große könne. Die polizeiliche Unterſuchung ergab denn 
fürſt Boris Wladimitowüſch befand ſich in der auch, daß das Kind vor einigen Jahren feinen 
Fron des Sſemenowſchen L.⸗G.⸗Regiments. Ihre | im Flecken Kaidanow wohnhaften jüdiſchen Eltern 
Kaiſerlichen Hoheiten die Großſürſtianen begaben geraubt und von den Akrobaten derart miphandelt 
ſich nach Betreten der Manege in die Kaiſerliche worden war, daß der ganze Körper des Kindes 


III: ; Loge, mit Beulen bedeckt und Hände uno Füße deſſel⸗ 
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2 
ben verrenkt waren. Eine barmherzige Jüdin 


nahm das unglückliche Kind ſo lange in Pflege, 
bis es ſeinen Eltern zurückgegeben werden kann. 


Syſtem und Umfang der ſtaatlichen 
pr Jas ene 5 ie 


Die im Handels⸗ und Manufacturdeparte⸗ 
ment gegenwärtig ſtattfindenden Berathungen der 
Commiſſion, betreffend das neue Project der Ins 
duſtrieſteuer, find von jo allgemeinem Intereſſe, 
daß wir eine Darlegung des Weſens dieſer Ge⸗ 
ſetzesvorlage, an deren Beprüfung gegen 70 Vertreter 
der verſchiedenſten N theilnehmen, 
für angezeigt erachten. Ein fachkundiger Artikel des 
„Rig. Tgbl.“ bietet uns das Material dazu. 

Nach dem neuen Project beſteht die Abficht, 
die Beſteuerung des Handels und der Induſtrie 
beim früheren Syſtem zu belaſſen und ſie nur in 
eine ſtaatliche Induſtrieſteuer in der Weiſe umzu⸗ 
wondeln, daß ſie die Bedeutung einer ausſchließ⸗ 
lichen Vermögensſteuer, keinesfalls einer ſtändiſch⸗ 
gildiſchen Steuer, erhalte. Zugleich ſucht das 
Project die gegenwärtig beſtehenden zwei Formen 
der Induſtrie⸗Beſteuerung: die Grund⸗ und die 
den ee nach Mözlichkeit zu vereinheit⸗ 
ichen. 

Die Grunde oder Patentſteuer ſoll für ein 
Jahr oder für ein halbes Jahr voraus erhoben 
werden, die Ergänzungsſteuer hingegen für das 
verfloſſene Jahr nach, wie auch jetzt, zwei Syſte⸗ 
men: a) eine Procentſteuer von Actienunterneh⸗ 
mungen aller Art, ſowie von alle! Unternehmun⸗ 
gen, die zu einer öffentlichen Rechenſchaftsable⸗ 
gung verpflichtet find, auf Grund des Reinge⸗ 
winns, und b) eine Repartitionsſteuer von allen 
privaten großen und mittleren Unternehmungen, 
auf Grund normaler Erträge. 

Zur Induſtrieſteuer werden nach dem Pro» 
ject alle in Rußland betriebenen Induſtrien her⸗ 
angezogen, als da find: 1) Credit und Verſiche⸗ 
rungs⸗Unternehmungen, 2) Handelsunternehmun⸗ 
gen, darunter auch Vermiitelungsgeſchäfte und 
Podrjads, 3) indufteielle Unternehmungen: Fa⸗ 
briken, Betriebe aller Art, Gewerbe- und Trans⸗ 
portanſtalten, 4) perſönliche induſtrielle Beſchäfti⸗ 
gungen. 

In 38 Punkten werden dann ausführlich 
ſolche Unternehmungen hergezählt, die von einer 
Steuer befreit erſcheinen; dagegen find nach dem] 
Project in das Bereich der Induſtrieſteuer ganze 
Geuppen von großen Betrieben hineinbezogenſ. 
worden, die bis jetzt in dieſer Hinſicht ſteuerfreiſ⸗ 
waren, z. B. a) Waldbetrieb, Vieh⸗ und Ge 
treidehandel, wie überhaupt jeder Handel mitſt 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen, betrieben nicht]: 
durch die Producenten ſelbſt, ſondern durch pro. 
feſſlonelle Aufkäufer; b) Montanbetrieb in allen 
ſeinen Zweigen; c) Zuckerfabriken, Branntwein 
brennereien, Brauereien c. Außerdem ſollen Didi 
recloren, Verwalter und überhaupt alle Perjonerd: 
Induſtrieſteuer zahlen, die Actien⸗ und anderer: 
ähnlichen Unternehmungen vorſtehen, ebenſo all. 
Direclionsglieder, was gegenüber den bis jetzt bee 
ſteuerten Unternehmungen als eine Sache der Ge 
rechtigkeit betrachtet wird. 


Von gleicher Gerechtigkeit ſcheint das Pro 
ject in Bezug auf Ver günſtigungen geleitet, diſe 
in jenen oben erwähnten 38 Punkten namhaflı 
gemacht find. Es laſſen ſich ſechs folder vos 
der Induſtrieſteuer befreiten Kategorien zufank: 
menfaſſen: 1) Unternehmungen, die keinerleſ! 
commerzielle Zwecke verfolgen, wie Krons⸗, La 
des⸗, Stadt⸗Unternehmungen, gegenſeitige Ber]: 
ſicherungen ꝛc.; 2) gemeinnützige Unternehmungen]. 
Heilanſtalten, Curhäuſer, Lehranſtalten, Leih 
bibliotheken, Leſecabinete, Muſeen, Bildergalerien]: 
Bud» und Zeitungsverlag, Buchhandel (groß 
Centren ausgenommen) ꝛc.; 3) Unternehmungeiſ⸗ 
die zur Entwickelung der Land. und Forſtwirtlſ⸗ 
dienen; 4) Hausinduſtrien und Beſchäftigungeſ 
mit kleinen Gewerben; 5) ambulanter Hand ß 
mit landwirthſchaftlichen Producten und Waarel: 
für das einfache Volk, ebenſo der Markt⸗ un 
Jahrmarkthandel; 6) Unternehmungen, die de 
Entwickelung des Handels und der Induſtrſ 
Rußlands förderlich find, wie Eiſenbahnen, Seh: 
ſchifffahrt, Ausfuhr vaterländiſcher Erzeugniſſi 
in's Ausland ze. Hier ſieht man alſo ein g 
wiſſes ökonomiſches Syſtem der Vergünſtigunge 
das in den bisherigen Beſtimmungen der Beſte 
rung für das Recht, Handel und Gewerbe au 
zuüben, nicht vorhanden war. 


Im Speciellen fallen nachſtehende Vergünſſ⸗ 
gungen auf: gänzlich befreit von der Induſtriß⸗ 
ſteuer erſcheinen nach dem Project die Comm 
2. Klaſſe, die einer Anſtalt nicht ſelbſtſtändig vdı } 
ſtehen; bis jetzt find 190,000 ſolche Perſonen 
1,125,000 Abi. jährlich beſteuert; von der Grun 
ſteuer ſoll der Handel auf Jahrmärkten befrd 
hingegen eine Ergänzungsſteuer in Form eil 
geringfügigen Regiſtrationsſteuer erhoben werd 
Von der Repartitionsſteuer befreit das Proje 
a) alle neu erſtandenen Unternehmungen, wel: 
noch kein Jahr ſeit ihrer Eröffnung vergangen i 
b) alle Handelsunternehmungen 4. und 5. Kl: 
gorie (ambulanter Handel) und Handwerks anſtff 
ten 3. Kategorie (2 bis 4 Arbeiter); c) die je! 
gen, jetzt noch zur Repartitionsſteuer hinzugez | " 
nen Unternehmungen, deren Reinerträge, wir 
mehrere Anſtalten einem einzigen Unterneh i f 


Te 


angehören, in den Reſidenzen nicht 350 Rbl., ||| 3 
Oriſchaften 1. Klaſſe nicht 300 Rbl. überſſ ) 
gen it. 8 
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Friedrich ſtieß einen Schrei aus, der die anderen Dienftleute her⸗ 
beirief, dann ſtürzte er durch den halbdunklen Raum in das Caſſen⸗ 
zimmer und rief den anderen zu: 

„Hier iſt eingebrochen worden!“ 

Alle drangten ſich herbei; ihre erſte Unterſuchung galt dem 
ſchweren, eiſernen Geldſchrank — gottlob, er hatte ſich bewahrt und 
den Bemühungen, ihn zu öffnen, tapfer widerſtanden. Man ſah, daß 
der Einbrecher ſich alle Muge gegeben, ſeinen Zweck zu erreichen. 

Auf dem beſchmutzten und feuchten Teppich vor dem Schranke 
lag ein Stemmeijen, und der herbeigekommene Kutjcyer, welcher etwas 
von der Schloſſerei verſtand, erklärte nach oberflächlicher Unzerſuchung, 
daß ein abgebrochener Schlüſſel im Schloſſe ſtecke. 

Lachend jagte er: „Da ift dem Herrn Spitzbuben das Malheur 
paſſirt, ſeinen Vietrich abzubrechen, und natürlicherweiſe hat er nun 
geſehen, daß alle Mühe vergebens wäre und er ſeine Langfiuger 
nicht in die Caſſe wurde ſtecken können; da hat er das Haſenpanier 
ergriffen, ohne etwas mitzunehmen.“ 8 

Sie irren, Martin“, ſagte Friedrich, „ſehen Sie nur dorthin, 
das Pult des Cafſirers tft erbrochen und die Papiere umhergeſtreut 
— der Hallunke hat die Tagescaſſe geſtohlen, wahrlich, alles ausge⸗ 
leert — Teufelskerl — wenn wir den erwiſcht hatten!“ 

„Nun vielleicht kriegt ihn die Polizei!“ | 

„Ach, machen Sie ſich nicht lächerlich, Herr Martin,“ meinte 
Henriette ſpitz, „die Polizer kriegt gar nichts heraus. Mir iſt vor 
drei Jahren, als ich bei Geheimraihs diente, mein Koffer von der 
Bodenkammer geſtohlen worden, und ich ſoll heute noch das erſte 
Stüd von meinen Sachen wiederſehen, und dabei habe ich eine 
Wirthſchaft und Yauferer und ewig mit der Polizei zu thun gehabt, 
wirklich, als ob ich die Diebin und nicht die Beſtohlene wäre.“ 

„Aber man muß doch die Anzeige machen“, gab der Kutſcher 
zurück, den Henriette 's perſönliche Erfahrungen wenig zu kümmern 
ſchienen. „Sch werde mich gleich anziehen und zum nachſten Com⸗ 
miſſariat gehen.“ 

„Nichts da“, rief Friedrich, der ſich indeſſen 
gebietender Stimme. 

„Als des Herrn Kammerdiener werde ich am beſten wiſſen, wie 
er über dergleichen dentt, und ehe wir Haus Hardenberg durch eine 
Anzeige bei der Polizei in aller Leute Mauler bringen, muß man 
erſt beim Herrn anfragen. Ich laufe zu Herrn Wellenberg, der 
wird uns furs erjte jagen können, was er in der Caſſe gehabt hat, 
und dann werden wir weiter ſehen.“ 

Der Kutſcher ſchwieg eingeſchüchtert, die übrigen verließen das 
Caſſezunmer und Friedrich eilte zu dem Caſſirer. Derſelbe wohnte 
ganz nahe, in der Junkerſtraße, und war gleich zur Stelle. 5 

Obgleich ziemlich erregt durch dieſe Mittheilung, verlor der alte 
Herr eine Geiſtesgegenwart durchaus nicht, und nachdem er ſich 
durch flüchtige Durchſicht jeiner Papiere überzeugt hatte, daß die 
ganze Baarſumme, welche er in dem Pulte verwahrt, in Hohe von 
80 Thalern geſtohlen worden ſei, verfaßte er gleich eine Depeſche 
an den Chef und ſandte dieſelbe ſofort nach dem Telegraphenamte. 

Die Linie mußte frei gewejen jein, denn ſchon nach zwei Stun⸗ 
den traf die Antwort in einem an den Caſſirer Wellenberg gerich⸗ 
ietem Telegramme ein, ſie lautete: 

„Treſſe valdmöglichſt ſelbſt ein, bis dahin keine 


gefaßt hatte, mit 


Anzeige machen. 

Hardenberg.“ 
Friedrich triumphirte. „Das habe ich ja gewußt. Um die 

paar Hundert Thaler iſt es uns nicht, aber um den Scandal. Und 


einmal hinauf, 


Ss Hardenberg. 


Roman von Ernft von Waldow. 


33. Fortſetznug. _ 
ich möcht es Euch allen gerathen haben, daß Ihr Eure Mäuler 
altet.“ 

9 Wellenberg ftellte an die Kammerjungfer der Hausfrau das 
Verlangen, troß der frühen Stunde Frau Hardenberg zu ſprechen. 

Aber Luiſe, die ſammt der alten Friederike wie gewöhnlich her⸗ 
abgekommen war, um ihr Frühſtück einzunehmen, meinte ſehr ent⸗ 
ſchieden, daß dies ganz unmöglich wäre. F 

Die gnädige Frau hatte ihr gegen 7 Uhr ungefähr geläutet und 
geſagt, daß ſie eine ſehr ſchlechte Nacht gehabt habe, ſie möge ihr 
ein Morphiumpulver einrühren und ſie dann ungeſtört ſchlafen laſſen, 
da ſie an unerträglicher Migräne leide und Ruhe das Beſte für 
ſolchen Zuſtand ſei. 

Jetzt ſchlafe die Gnädige gewiß und es wäre eine Grauſamkeit, 
ſie zu wecken, noch dazu, um ihr eine ſolche Nachricht zu geben, 
die höre fie immer noch früh genug. g 

Wellenberg zuckte die Achſeln und brummte etwas in den Bart über 
die zarten Nerven der Damen, dann fragte er nach Fräulein Renate. 

„Auch das Fräulein ſcheint noch zu ſchlafen, denn ich habe wie 
gewöhnlich an ihre Thür gepocht, aber keine Antwort erhalten. Das 
ut auch ganz natürlich, denn Fräulein Renate hat die halbe Nacht 
bei ihren Weihnachtsar keiten aufgeſeſſen, wie ſie mir geſtern ſagte, 
und wird ſpät genug zu Bett gekommen ſein.“ 

„So“, meinte Wellenberg eifrig, „da gehen Sie doch gleich noch 
Luiſe, und pochen Sie an, denn gerade weil Sräus 
lein Renate ſo lange aufgeblieben ift, könnte fie ein Geräuſch gehört 
haben und uns irgend eine Auskunft geben.“ 

„Ich gehe gleich.“ 

In der That pochte nun Luiſe fünf Minuten ſpäter an Re⸗ 
nate's Thür — einmal — zweimal — keine Antwort erfolgte. 

Jetzt wollte ſie leiſe öffnen, ohne erſt eine Erlaubniß dazu ab⸗ 
zuwarten — aber was war das?! Die Thür widerſtand — ſie 
mußte von innen verriegelt oder verſchloſſen ſein. 

Das war ja nie vorgekommen — „Himmel — wenn nur nicht 
ein Unglück geſchehen iſt —“ dachte Luiſe und pochte nun ſtark und 
ſtärker, dabei immer den Namen ihrer jungen Gebieterin rufend. 

Endlich vernahm ſie ein leichtes Geräuſch. Sie erneuerte 
das Klopfen und Rufen. f 

Der Riegel wurde zurückgeſchoben und Luiſe, ſchnell eintretend, 
gewahrte in dem dämmerigen Gemache die Geſtalt des jungen Mäd⸗ 
chens, in ein Nachtgewand gehüllt. 

„Guten Morgen, Fräulein Renate — wie haben Sie mich aber 
geängſtigt! Ich glaubte ſchon, es ſei Ihnen etwas geſchehen. Warum 
haben Sie aber auch die Thür verriegelt?“ 

„Weil — weil ich mich gefürchtel habe“, erwiderte Renate, ihrem 
Lager zuwankend, mit ſeltſam veränderter, heijerer Stimme. 

In dem Beſtreben, die große Neuigkeit los zu werden, achtete 
Luiſe nicht darauf, ſondern fuhr fort: 

„Gefürchtet haben Sie ſich und juft in dieſer Nacht — nun, da 
muß Ihnen wohl eiwas geahnt haben, Fräulein, denn denken Sie nur, 
wir haben alle in Lebensgefahr geſchwebt, im Caſſenzimmer iſt namlich 
eingebrochen worden.“ 

Ein dumpfer Schrei tönte von dem Bette her, Luiſe war in⸗ 
deſſen zum Fenſter getreten und zog die dichten Vorhänge zurück, dem 
Tageslichte Einlaß gewährend; als ſie auch von dem zweiten Fenſter 
die Gardinen entfernt, wunderte ſie ſich doch, daß das junge 
Mädchen gar keine weitere Frage an ſie ſtellte, ſollte ſie wieder 
eingeſchlafen ſein, das ließ ſich doch kaum annehmen nach dieſer Mit⸗ 
theilung. 


Sie näherte fih dem Himmelbette und zog die ſpitzenbeſetzte 
Draperie zurück. Doch erſchreckt beugte ſie ſich über die Ruhende. 

Da lag Renate's Haupt auf den weißen Polſtern, über welches 
die Strähnen des gelöſten dunklen Haares ſich ringelten. 

Auf den Wangen glühten Purpurroſen, die Augen waren ſtarr 
geöffnet und in kleinen Zwiſchenräumen ging ein krampfartiges Zucken 
durch die Geſtalt, und es, war, als verzöge der Mund ſich zu einem 
Lächeln, das etwas unendlich Schauriges hatte. 

„Gott ſtehe mir bei, ſie hat Nervenkrämpfe — ich hätte ihr 
das nicht ſo unvorbereitet ſagen ſollen — aber wer konnte denn 
ahnen!“ 

Luiſe ſchlug ſich vor die Stirn, verlor aber keine Zeit, der 
Leidenden Hilfe zu bringen. Sie netzte Renate 's Schläfe mit Aether, 
ließ ſie an einem Flacon mit engliſchem Salz riechen und frottirte 
die ſtarren Glieder. f 

Dabei dachte ſie, daß es beſſer wäre, nicht erſt Lärm von der 
Sache zu machen, denn die ſuperkluge alte Kinderfrau würde ihr die 
Vorwürfe nicht erſparen. 

Erſt nach einer halben Stunde kam Renate wieder zur Be⸗ 
ſinnung, doch war ihre Schwäche ſo groß, daß ſie nur zu lallen ver⸗ 
mochte: 

A Sie zu Frau Martha ſenden — ſagen Sie, ich ſei krank 
und ſie ſolle zu meiner Pflege kommen. 

Dann ſank Renate's Kopf wieder ſchwer in die Polſter zurück 
und ſie ſchloß die Augen. 

„Wollen Sie jetzt ſchlafen, Fräulein?“ fragte Luiſe leiſe. 

Eine faſt unmerkliche Bewegung mit dem Kopf ſollte wohl eine 
Bejahung ſein, wenigſtens meinte Luiſe dies und zog ſich erleichtert 
zurück, um den ihrer ungeduldig harrenden Wellenberg von dem Vor⸗ 
gefallenen in Kenntniß zu ſetzen. 

Sie ſagte auch Friedrich, daß er zu Frau Winterfeld ſenden 
bust doch der Alte machte ein grimmiges Geſicht und meinte 
arſch: 

„Das hat keine Eile, wir haben Klatſchbaſen genug im Hauſe. 
Wenn der Herr erſt hier iſt, wird er wohl ſelbſt ein Wort mit Frau 
Martha reden, bis dahin bleibt ſie fern.“ 

Luiſen zuckte di e Achſeln und ging ihren Geſchäften nach. Wellen⸗ 


berg hatte nur den erſten Buchhalter in das Vertrauen gezogen, die 


jüngeren Herren vom Comptoir hatten keine Ahnung von dem Vor⸗ 
gefallenen. 
In großer Spannung ſahen alle der Ankunft Hardenberg's 
entgegen. 
XI. 


Viktor hatte eine vortreffliche Nacht gehabt und der „ſteife Grog“, 
welcher ſeine Glieder angenehm durchwärmt, hatte ihm auch freundliche 
freundliche Traumbilder vorgegaukelt. N 


N 


In der beiten Laune erwachte er. „Teufel — ſchon neun Uhr, 


da muß ich mich mit meiner Toilette beeilen, dieſer junge Mann 
wird hoffentlich pünctlich ſein und ſchon auf mich warten, ich habe 
es ihm ja geſtern noch an der Thür ſeiner Kammer geſagt, da er 
ſchon zur Ruhe gegangen war.“ 

A Fats kleidete ſich Viktor an, dann öffnete er die Thür und rief 
na arl. 

Fran Martha hatte das Haus ſchon wieder verlaſſen, um nach 
ihrer Kranken zu ſehen; in der Küche hantirte eine alte Frau am 
Herde herum und fragte: 

„Befehlen der gnädige Herr etwas?“ 

„Meinen Kaffee — aber erſt ſpäter, ich möchte mit dem Karl 
Winterfeld ſprechen, er iſt doch nicht ausgegangen?“ 

„Nur zum Barbier an der Ecke und wird gleich wieder hier ſein, 
wie er mir ſagte, falls nach ihm gefragt würde.“ 

„Schon gut, ſchicken Sie ihn mir, wenn er kommt.“ 

Nach Verlauf von kaum eine Viertelſtunde erſchien Karl. Der 
Leutenant betrachtete ihn voll Erſtaunen. 

„Sie ſehen ja ganz verändert aus?“ 

„Nicht wahr, etwas jünger und feſcher?“ 

„Hm — der Vollbart ſtand Ihnen nicht übel; warum haben 
Sie ſich denn den jo glatt wegrafiren laſſen ?“ 5 

Karl zwinkerte mit den Augen. 

„Das hat weine Liebſte zuwege gebracht — ſie ſchwur, mir 
den Abſchied zu geben, wenn ich den Bart nicht opferte — zuletzt 
ttat ich's ihr zu Liebe, denn die Mädels ſetzen ja immer ihren Willen 
durch.“ 

Viktor lächelte, dann händigte er Karl das Etui ein, es vorher 
öffnend, und ſagte, auf den Schmuck weiſend: 

„Gehen Sie ja vorſichtig damit um, lieber Winterfeld. Es 
iſt ein Familienkleinod, von dem ich mich nur ſchwer trenne. Die Steine 
ſind höchſt werthvoll, wenn auch die Faſſung veraltet iſt.“ 

Karl hatte große Augen gemacht, als er die waſſerhellen Bril⸗ 
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lanten geſehen; er zweifelte keinen Moment daran, daß dieſe Nadel 
aus dem Hardenberg'ſchen Familienſchmuck ſtamme. Doch unters 
drückte er meiſterlich die freudige Erregung, welche ſich ſeiner bemächtigt, 
und meinte mit anſcheinender Gleichgültigkeit: 

„Wenn das Ding echt iſt, werden ſie wohl im Leihamt ein paar 
Hu dert Thaler darauf geben. Perlen gelten freilich wenig, das weiß 
ich von meiner Mutter, die manch' koſtbares Schmuckſtück für die 
oder jene vornehme Dame auf's Leihamt getragen hat, in aller 
Heimlichkeit natürlich; auch mußte ſie immer ihren Namen auf den 
Schein ſetzen laſſen, damit nur Niemand erführe, daß es den vor⸗ 
nehmen Leuten auch ſo geht wie uns armen Teufeln — will ſagen, 
daß ſie kein Geld haben.“ 

Viktor zuckte die Achſeln. Das Geſpräch war ihm zwar peinlich, 
aber anderſeits doch lieb, zu erfahren, daß Geſchäfte wie dieſes dem 
Winterfeld nichts Neues waren. 

Auch auf dem Leihamte würden die Beamten keinen Anſtand 
nehmen, das werthvolle Pfan dobject zu belehnen. 

Eigentlich war er erſchrocken, als er beim Oeffnen des Etuis 
geſehen, daß Renate gerade eines der werthvollſten Schmuckſtücke gewählt, 
— das konnte Aufſehen erregen, zu unl ebſamen Erkundigungen 
Anlaß geben. 

Nun war auch dies Bedenken gehoben. Alles ging gut. 

„Gehen Sie — und beſorgen Sie das“, ſagte er zu Karl, doch 
dieſer ſetzte das Et ui auf den Tiſch zurück und meinte lächelnd: 

„Nehmen Sie mir's nicht übel, Herr Lieutenant, aber Sie ſind 
doch eigentlich recht leichtſinnig, mir ſo ohne Weiteres dies koſtbare 
Ding unzuvertrauen — wenn ich nun damit durchginge oder vers 
unglückte, dann kämen Sie ja drum, könnten nicht einmal beweiſen, 
daß es Ihnen gehörte. 

Nein, ſo macht man dergleichen Geſchäfte nicht, warten Sie 
eine! Moment“, und die Thür öffnend, rief er: 

„Frau Lindemann, kommen Sie geſchwind mal rein.“ 

Die Gerufene erſchien. 

„Wiſſen Sie, Herr Lieutenant, das iſt die Frau des Rathsboten 
Lindemann, eine geachtete Perſon, deren Zeugniß jede Behörde reſpec⸗ 
tiren würde, und Sie, Frau Lindemann“ wendete er ſich zu dieſer, 
„ſehen Sie ſich mal recht genau das blitzende Ding da an und zäh⸗ 
len Sie: ein großer Brillant in der Mitte und zwölf kleinere im 
Kranze um ihn herum — haben Sie? — nun die Perlengehänge, 
es ſind ihrer fünf. 

Sehen Sie, das iſt, wie der Herr Lieutenant Saalfeldt dort ge⸗ 
ſagt hat, ein Familienſchmuck, er gehört ihm, und da er ſich ſo lange 
im Beſitze ſeiner Familie befunden, mag er ihn auch nicht verkaufen, 
ſondern hat mich beauftragt, ihn zu verpfänden, was ich auch jetzt 
thun werde. 

Haben Sie Alles begriffen!“ 

„Na, wie werde ich denn nicht“ entgegnete Frau Lindemann 
etwas beleidigt. 

„Nichts für ungut — aber das find Geſchäfteſachen. 
wäre das beſorgt. Adieu, Herr Lieutenant.“ 

Viktor war etwas verdutzt über das Verfahren geweſen, aber 
das mochte wohl ſo die Geſchäftspraxis ſein, und jedenfalls ward 
ſein Vertrauen zu dem Sohne ſeiner freundlichen Wirthin dadurch er⸗ 
höht. 


So, jetzt 


(Fortſetzung folgt.) 
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Humoriſtiſches. 


— Im Luftkurort. Wirth (beim Vermiethen einer Som⸗ 


merwohnung, zu ſeiner Frau): „Alte mach die Fenſter auf, damit 
das Klima für die Herrſchaften herein kann!“ 

— Die Quartierfrau. . Daß Sie aber jo einen 
wildfremden Menſchen geheirathet haben! Ich dachte immer, Sie 
nähmen Ihren Zimmerherrn, den ſie doch ſo gelobt haben!“ 

„Was fällt Ihnen ein! So einen guten Zimmerherrn krieg 
ich nimmer!“ 

— Wirkſame Drohung. Ein Vagabund wird bei ſtrenger 
Kälte von einem Gendarm abgefaßt und die Erwartung, in warmes 
Logis zu kommen, ſtimmt ihn ſo heiter, daß er zu pfeifen an⸗ 
fängt. 

„Sie, Männeken“, ſagt der Gendarm zu ſeinem Arreſtanten, 
„wenn Sie ſich nicht ruhig verhalten, laſſe ich Sie gleich wieder 
laufen!“ 

— Ans der Inſtruktionsſtunde. Sergeant: „Menſch, 
werden Sie nur nicht zu übermüthig! Sie haben noch lange nicht, 
wie Berthold Schwarz, das Pulver mit Löffeln gegeſſen!“ 


— — — 
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285. 
Die Sicherftellung der 


Bauhandwerker. 


Unter dieſem Titel finden wir im „Rigaer 
Tageblatt“ einen Artikel, den wir, da er zum 
Theil auch auf die hieſigen Verhältniße paßt, 
unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen. Der 
Artikel lautet: 

„Die Frage, auf welche Weiſe und durch 
welche Mittel der bei dem Neubau ſtädtiſcher 
Baulichkeiten betheiligt geweſene Handwerker für 
ſeine Forderungen ſicher geſtellt werden könnte, hat 
bisher in den Geſetzgebungen der europäifchen 
Staaten keine genügende Löſung gefunden und 
wird überall da eine acute und brennende werden, 
wo unvorhergeſehene politiſche und wirthſchaftliche 
Ereigniſſe eine raſche Entwickelung der betreffenden 
Stadt in Ausficht ſtellen, damit aber zugleich der 
Speculation einen weiten Spielraum eröffnen. 
Der Mangel eines derartigen Geſetzes hat ſich auf 
dem europfiſchen Feſtlande kaum irgendwo in dem 
Maße fühlbar gemacht und geſtraft, wie in der 
Hauptſtadt des deutſchen Reiches. Berlin, das vor 
1866 nicht viel mehr als eine halbe Million Ein⸗ 
wohner zählte, hat ſich nach den Siegen über 
Oeſterreich und Frankreich in einer riefigen Weiſe 
erweitert, die dem außerordentlich raſchen Anwachſen 
der Einwohnerzahl entſprach. Statt 550,000 
wohnen jetzt in der zweitgrößten Stadt des euro⸗ 
päiſchen Contlnents gegen 1,800,000 Perſonen. 
Die Zahl der Einwanderer, die in der Kapitale 
des neu entſtandenen deutſchen Kaiſerreichs Erwerb, 
Thätigkeit, Verwerthung des eigenen Kapitals in 
der ſich rieſig entwickelnden Induſtrie und im 
Handel, oder auch erhöhten Lebensgenuß ſuchten, 
war eine enorme. Der im Verhältniß zur Be⸗ 
deutung der Stadt ſich ſteigernde Fremdenverkehr, 
der natürliche Zuwachs durch den Ueberſchuß der 
Zahl der Geborenen über die Geſtorbenen, endlich 
die zahlreichen Expropriationen bereits beſtehender, 
in privatem Beſiß befindlicher Baulichkeiten zu 
ſtaatlichen und communalen Bauzwecken — alle 
dieſe Umſtände zuſammen machten die ſchleunige 
Inangriffnahme zahlreicher Neubauten zu einer 
wirthſchaftlichen Nothwendigkeit und vergrößerten 
gleichzeitig naturgemäß die Zahl und den Wage⸗ 
muth der Bauſpeculanten. 

Aber jeder Neubau, mag derſelbe nun Woh⸗ 
nungs⸗, Fabrik- oder anderweitigen Verkehrs zwecken 
zu dienen beſtimmt ſein, ſetzt vor Allem einen 
Platz voraus, auf welchem derſelbe errichtet werden 
kann. Da geht denn die Jagd auf unbebaute 
Grundſtücke, Bauplätze, die Spekulation mit Grund 
und Boden los. 

Bei dem eigentlichen Häuſerſchwindel, dem 
ſpeculativen An- und Verkauf bereits bebauter 
Grundſtücke, kommen die Intereſſen der Bauhand⸗ 
werker nur in dem Falle mit in's Spiel, wenn 
dieſelben zum Abbruch und weiter zu dem Zwecke 
angekauft werden, um an Stelle der abgeriſſenen 
Baulichkeiten neue, einträglichere aufzuführen. Hier 
werden es im Durchſchnitt nur wirklich begüterte 
Perſonen oder Geſellſchaften ſein, die ſich auf das 
Geſchäft einlaffen oder einlaſſen können. Reichen 
die vorhandenen Mittel nicht aus, um den pro⸗ 
jektirten Neubau unter Dach und Fach zu bringen, 
zum Gebrauch fertig zu ſtellen, ſo läuft der 
Spekulant Gefahr, den für den Ankauf des Im⸗ 
mobils, den Grund und Boden nebſt den darauf 
befindlichen Gebäuden, gezahlten Kaufpreis zu 
verlieren. Das Riſico iſt aber ein zu großes, 
und darum Vorficht doppelt geboten. 

Die Spekulation wird in dem Grade wilder, 
in welchem die riskirten Summen kleiner werden. 
Der Bauplatz, der Grund und Boden an ſich, 
beanſprucht zum Ankauf geringere Mittel; zudem 
begnügt der Verkäufer des Bauplatzes ſich meiſt 
mit einer größeren oder kleineren Anzahlung und 
läßt den Reſt zu erſter Stelle auf das Immobil 
eintragen. War das Grundſtück vielleicht ſchon 
verpfändet, ſo übernimmt der Käufer die bereits 
vorhandenen Schulden und zahlt dem Verkäufer 
lediglich die Differenz zwiſchen Kaufpreis und 
übernommener Schuld aus. 

Da der Käufer, ſchon aus Mangel an Mit- 
teln, nicht daran denkt, ſelbſt zu bauen, ſo ſucht 
er den Bauplatz bal dmöglichſt mit Vortheil weiter 
zu veräußern. In geſchäftlich erregter Zeit, in 
ſaguiniſchem Hinblick auf die vermuthliche Werth⸗ 
ſteigerung des Grundbeſitzes, werden die Plätze, 
meiſt ohne formelle Beſißzübertragung, weiter und 
weiter verhandelt, bis — ſich ſchließlich Niemand 
findet, der mehr bieten will. Auch die Speku⸗ 
lation auf den nachfolgenden „Dümmeren hat 
ihre Grenzen. 

Nun heißt es ſchließlich beim letzten Erwerber: 
Alles verlieren oder — bauen. Iſt der Platz 
baar bezahlt, ſo verliert er die Renten des hin⸗ 
eingeſteckten Kapitals; iſt er einen Theil des Kauf⸗ 
preiſes ſchuldig geblieben, ſo hat er ſchließlich noch 
Zinſen zu zahlen. Es gilt, durch Ausführung 
eines Baues ein neues Speculationsobjekt zu 
ſchaffen, das mit dem Platz ein rechtliches Ganzes 
bildet und aus deſſen Revenüen, bezw. aus deſſen 
vortheilhaftem Verkauf er ſich ſchadlos halten, 
eventuell noch Vortheil ziehen kann. 

Hier iſt es, wo das Bauhandwerkerthum mit 
in Action tritt. 

Bekommt der Bauhandwerker keinen Vor⸗ 
ſchuß, weil der Unternehmer keinen ſolchen zu 
zahlen im Stande iſt, ſo bequemt er ſich der 
Regel nach, ohne einen ſolchen an die Arbeit zu 


gehen, zumal er Aus ſicht hat, während des Baues 


aus Geldern wenigſtens theilweiſe Zahlung zu er⸗ 
halten, welche der Unternehmer unter Verpfändung 
des erſt im Entſtehen begriffenen Baues aufnehmen 
könnte. Das Beſchaffen der Baugelder auf dieſe 
Weiſe aber hat ſeine Schattenſeiten. Der Dar⸗ 
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Zinſen verſprechen zu laſſen, die das übliche 
Rentenmaß überſchreiten; andererſeits aber gelangt 
die Baugelderhypothek gewöhnlich nur in Raten 
zur Auszahlung, die im Voraus vertragsmäßig 
beſtimmt zu ſein pflegen; die erſte Ratenzahlung 
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erfolgt beiſpiels halber, wenn das Fundament fertig 
iſt, weitere, wenn das Erdgeſchoß, der erſte Stock 


im Rohbau ausgeführt iſt, u. ſ. w. 

Das Riſiko, welches der Darleiher immerhin 
läuft, wird nicht zu unterſchätzen ſein. Für die 
Calculation der darzuleihenden Baugelder wird 
der anzunehmende Verkaufswerth des ausgeführ⸗ 
ten Baues den Ausgangspunkt abzugeben haben. 
Aber eben, weil es ſich hier doch nur um mehr 
oder weniger willkürliche Annahmen handeln 
kann, iſt die größte Reſerve geboten und die aus⸗ 
gezahlte Baugelderhypothek wird in den ſeltenſten 
Fällen genügen, um wirklich das Haus gänzlich 
zum Gebrauch fertig zu ſtellen. Gelingt es dem 
Bauunternehmer dann nicht, aus anderen Quel⸗ 
len weitere Mittel zu beſchaffen, ſo iſt ſein Schick⸗ 
ſal beflegeit; der Bau bleibt unvollendet, und 
kommt, ſei es auf Antrag des Baugeldgebers, ſei 
es auf Antrag früherer Hypothekarier, zum öffent⸗ 
lichen Verkauf. Der Bankerott des Unternehmers 
ift die gewöhnliche Folge, die je nach dem Um⸗ 
fange ſeiner Baugeſchäfte auch für weitere Kreiſe 
der bei denſelben betheiligten Perſonen verhäng⸗ 
nißvolle Folgen nach ſich ziehen muß. Nicht das 
einzelne Unternehmen, ſonderg der Unternehmer, 
die vermögensrechtliche Perſönlichkeit, bricht zu⸗ 
ſammen und alle Entrepriſen deſſelben gleicher 
Art werden mit in die Kataſtrophe hineinge⸗ 
zogen. 

Wie geſtaltet ſich nun die Lage der Baus 
handwerker in dieſem Falle? Angenommen, der 
Unternehmer habe die von ihm aufgenommenen 
Baugelder thatſächlich dazu verwandt, die Hand⸗ 
werker zu bezahlen. Einer Controle in dieſer 
Beziehung unterliegt er nicht, da der Darleiher 


nur quotenweiſe zahlt und die betreffenden Raten 


erſt zur Auszahlung gelangen, wenn der Sicher⸗ 
heit bietende Theil des Gebäudes, das Funda⸗ 
ment, die Mauern z., fertig geſtellt find. Dem 
Darleiher iſt es gleichgiltig, ob der Darlehnsneh⸗ 
mer das in dieſem Falle Empfangene thatſächlich 
auszahlt oder nicht; die Sicherheit wird auch 
durch die letztere Eventualität in keiner Weiſe be⸗ 
einträchtigt. 

Aber die als Baugelder aufnehmbaren Sum⸗ 
men werden, wie ſchon bemerkt, nur in den ſel⸗ 
tenſten Fällen genügen, um den vollen Bau zu 
bezahlen. Für die in den ſpäteren Stadien des 
Baues arbeitenden Handwerker, die Klempner, 
Dachdecker, Schloſſer ꝛc., wird ſelten oder nie 
Geld übrig bleiben, eben weil der in Form von 
Baugeldern gewährte Credit nur ein beſchränkter 
ſein kann. 


Wenn vollends das aufgenommene Geld 
überhaupt gar nicht an die Handwerker zur Aus» 
zahlung gelangt —einen Anſpruch an die Baugel⸗ 
der als ſolche haben fie nicht —, wenn weiter 
über das Geſammtvermögen des Unternehmers 
Con curs verfügt worden ift, jo bleibt dem unbe⸗ 
zahlten Handwerker nichts übrig. als ſich mit 
ſeiner Forderung im Concursproceß zu melden 
und gleich den übrigen nicht privilegirten, nicht 
durch ein Pfand» oder anderweitiges Vorzuas⸗ 
recht geſchützten Gläubigern einer nur theilweiſen 
Befriedigung entgegenzuſehen, oder aber auch 
gänzlich ohne Befriedigung zu bleiben. 

In dieſer Gleichſtellung der Forderung der 
Bauhandwerker mit den anderen unprivilegerten 
liegt aber eine harte Unbilligkeit, wenn in Be⸗ 
rückſichligung gezogen wird, daß gerade ihre mit 
Auslagen aller Art verbundene Thätigkeit es war, 
die den Bau ſchuf und dadurch dem Bauplatz 
einen Werth verlieh, der deſſen Verpfändung in 
erhöhtem Maße, über den Werth des Grund und 
Bodens hinaus, erſt ermöglichte. Der Bau wird 
zur Generalmaſſe gezogen, ohne daß ihnen hin⸗ 
ſichtlich des Erlöſes aus dem öffentlichen Verkauf 
deſſelben irgend welche Vorzugsrechte zuſtändig 
wären. Nicht allein die Hypothekengläubiger des 
Hauſes, auch anderweitige privilegirte Credi⸗ 
toren werden vor den Handwerkern bezahlt; das 
von ihnen Geſchaffene oder der dafür gezahlte 
Preis dient zur Befriedigung fremder, dem Spe⸗ 
cialunternebmen gänzlich fern ſtehender Perſonen. 

Wir find bei unſeren Betrachtungen mehr 
allgemeiner Natur von einem ſpeciellen Beiſpiele, 
von den wirthſchaftlichen Zuſtänden, die durch po⸗ 
litiſche Ereigniſſe der ſechziger und ſiebziger 
Jahre in unſerem Nachbarreiche, und namentlich 
in der Hauptſtadt deſſelben hervorgerufen wur⸗ 
den, ausgegangen. Die Speculation hatte fid 
dort einen Milliardenrauſch getrunken und tau⸗ 
melte vielfach bedenklich auf dem Wege zum gol« 
denen Kalbe. Thatſache iſt es, daß in Berlin 
allein jährlich Millionen von Mark dem Bau⸗ 
handwerkerthum verloren gingen und daß die 
Wogen der Speculation auf dem Gebiete der 
Bauthätigkeit vielleicht nicht mehr ſo hoch gehen 
wie anfänglich, immerhin aber noch gefährlich 
genug find, um zahlreiche Opfer zu verſchlingen. 

Aber können derartige Zuſtände nicht überall 
hervortreten, wo finanzpolitiſche Maßregeln der 
Staatsgewalt die raſche Entwickelung eines Hans 
delsplatzes, eines Induſtriecentrums in mehr oder 
weniger wahrſcheinliche Ausſicht ſtellen? Es ber 
darf nur der Eröffnung neuer Handelswege, um 
die Pulſe der Bau- und Grundſtückſpeculation 
ſteberhaft zu erregen. 5 
Wo das reine ſpeculative Unternehmerthum, 
mit dem Gegenſatz zwiſchen Entrepriſe und Hand⸗ 
werkerarbeit, ſich bethätigt, da beſteht auch die 
Gefahr für die letztere, in empfindlichſter Weiſe 
geſchädigt zu werden. Die Fälle, daß die Schädi⸗ 
gung wirklich eingetreten, zählen überall nicht zu 


leiher pflegt einerſeits ſich Vortheile, und bezw. | den Seltenheiten. 


Kann dieſem Uebelſtande 
des jetzt geltenden Geſetzes abgeholfen werden ? 
Wir fürchten — nein! 

Der Artikel 1407 des Balt. P.⸗R. räumte 
demjenigen, der zur Wiederherſtellung, Verbeſſe⸗ 
rung oder Erhaltung ines Gebäudes Geld oder 
Sachen, namentlich Baumaterial, hergegeben, ein 
ſtillſchweigendes geſetzliches Pfandrecht an dem⸗ 
ſelben ein. 

Abgeſehen nun davon, daß hier der eigent⸗ 
lichen Bauhandwerkerthätigkeit gar keine Erwäh⸗ 
nung geſchieht, daß es ſich weiter nur um Repa⸗ 
raturen handelt, nicht aber um einen Neubau, 
abgeſehen davon iſt der Paragraph mit dem 
zweifelhaften, durch denſelben ertheilten Privile⸗ 
gium aufgehoben worden. 

Von einem Schutz der Thätigkeit des Baur 
handwerkes iſt nirgend die Rede. Der Bau, der 
ſeiner Hände Werk iſt, haftet, wie bereits her⸗ 
vorgehoben, ihm in keiner Weiſe für die Früchte 
ſeiner Thätigkeit. Ihm ſteht lediglich ein perſön⸗ 
licher Anſpruch an den Unternehmer zu, der im 
Falle der Inſolvenz, des formellen Concurſes 
hinter alle eingetragenen Forderungen zurücktre⸗ 
ten muß und im Durchſchnitt, auch im glücklichen 
Fall, nur zu einem ſehr beſcheidenen Theil be⸗ 
friedigt wird. 

Eine wirkſame Abhilfe könnte nach unſerem 
Dafürhalten nur in dem Falle möglich ſein, wenn 
die Bauconceſſion durch die entſprechende Behörde 
nicht früher ertheilt würde, bevor die zur Aus⸗ 
führung des Baues, bezw. zur Bezahlung der 
Bauhandwerker erforderlichen Mittel ficher geftellt, 
find und über die erfolgte Sicherſtellung Schein 
und Beweis erbracht iſt. Die Sicherſtellung 
müßte durch Hinterlegung der erforderlichen Mit⸗ 
tel bei einer ad hoc ins Leben zu rufenden Be⸗ 
hörde erfolgen, der dann auch die Auszahlung 
der Gelder an die zum Empfange derſelben Be⸗ 
rechtigten nach Maßgabe der geleiſteten Arbeit 
obliegen müßte. 

Es würde ſich hier um einen Act der rechts⸗ 
polizeilichen Autorität des Staates handeln, der 
auf privatrechtlichem Gebiete vermögensrechtlichen 
Unfällen vorzubeugen ſucht, ähnlich der Thätig⸗ 
keit der Sicherheitspolizei, die Gefährdungen des 
Lebens und der Geſundheit der Bürger durch 
entſprechende Maßregeln zu verhüten ſucht. 
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— Nach dem «Tpama.< werden neue Ein⸗ 
und Dreirubelſcheine eingeführt, die ſich von 
den alten nur dadurch unterſcheiden, daß an der 
Stelle der Initialen Kaiſer Alexander III. die⸗ 
jenigen Sr. Majeſtät des heute glücklich regierenden 
Kaiſers Nicolai II. ſtehen 

— Aus dem Gerichtsſaal. Seitens 
der Kriminal⸗ Deputation des Pe⸗ 
trokower Bezirks ⸗ Gerichts, welche am 
Mittwoch und Donnerſtag hier Sitzungen abhielt, 
wurden folgende bemerkenswerthe Anklageſachen 
abgeurtheilt: 

1) der Lodzer Einwohner Chajm David 
Morgenſtern, der wegen gewerbsmäßigen Wuchers 
angeklagt und überführt war, wurde zum Verluſt 
aller Rechte und Privilegien und zu einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 1 Jahr und 4 Monaten ver⸗ 
urtheilt; 

2) die Brauereibeſitzer Herrmann und Ri« 
chard Gehlig, welche dafür in den Anklageſtand 
verſetzt worden waren, daß ſie, wie dies alle 
übrigen Brauereien gethan, Zuckercouleur zum 
Bierbrauen verwendet hatten, wurden koſtenlos 
freigeſprochen; 

3) die hieſigen Aerzte Meſſing und Wisklocki, 
angeklagt der Verweigerung ärztlicher Hilfe, wur⸗ 
den gleichfalls koſtenlos freigeſprochen. 

— Ueber das Vermögen des hieſigen Kauf⸗ 
manns und Fabrikanten Fajwel Koſſowski iſt 
mittelſt Beſchluſſes des Petrokower Bezirksgerichts 
vom 29. November d. J. der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet, der Tag der Zahlungsein⸗ 
ſtellung auf den 15. September d. J. feſtgeſetzt 
und die Verhaftung des Kridars verfügt worden. 
Zum Maffenverwalter wurde der vereidigte Rechts⸗ 
Anwalt Konopacki ernannt. 

— Ueber die Einführung des Meter⸗ 
ſyſtems in Rußland hielt Profeſſor Chwol⸗ 
ſon am 18. November (a. St.) in der Kaiſer⸗ 
lichen Techniſchen Geſellſchaft einen intereſſanten 
Vortrag. Nachdem der Vortragende die Vorzüge 
des Meterſyſtems hervorgehoben und darauf hin» 
gewieſen halte, daß es nah⸗zu von allen Kultur⸗ 
vöktern angewandt würde, erwähnte er, daß deſſen 
Einführung in Rußland um fo gebotener er» 
ſcheine, als wir, zuwider einem klaren Geſetze, 
überhaupt kein einheitliches Maß beſäßen. Ab⸗ 
geſehen von den Grenzgebieten, wo in dieſer Be⸗ 
ziehung ein wahrer Wirrwarr herrſche, gebe es 
auch in den inneren Gouvernements verſchiedene 
Maße und Gewichte; fo wäre felbft der Saſhen 
nicht überall gleich groß und bald würde dieſes 
Längenmaß in Aiſchin und Werſchok, bald in 
Fuß und Zoll getheilt. Bei einer Einführung 
des Metermaßes in Rußland würde ſich, hob 
Prof. Chwolſon hervor, das Volk bald an dieſe 
Neuerung gewöhnen, was man jetzt ſchon an den 
Fabrikarbeitern beobachten könne. Und ſollte 
auch hier und da der Bauernſtand am Alten kle⸗ 
ben bleiben, ſo läge hierin kein Unglück, man 
brauchte nur Maßnahmen zu ergreifen, die dazu 
führen, daß ſich die nächſte Generation an die 
Neuerung gewöhne. Der kleine Kaufmann, über⸗ 
haupt der einfache Mann, würde ſchon aus dem 
Grunde dem Meterſyſtem den Vorzug geben, weil 
es, auf dem Decimalſyſtem beruhend, die Möz⸗ 
lichkeit giebt, die Berechnungen auf dem Rechen⸗ 
brett anzuſtellen. In Bezug auf die dem ruſſi⸗ 


auf dem Boden 
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ſchen Munde ungeläufigen Benennungen könnte 
man leicht einen Ausweg finden; entweder giebt 
man den neuen Maßen und Gewichten die alten 
Benennungen mit dem Beiworte „neu,“ oder aber 
man ſubſtituirt für die fremdländiſchen Ausdrücke 
nationale Benennungen. Um die Einführung des 
neuen Syſtems vorzubereiten, wären etwa folgende 
Maßnahmen zu ergreifen: 1) müßte man La⸗ 
boratorien überall errichten und ſie mit den neuen 
Maßen und Gewichten verſorgen, und 2) mit 
mößter Genauigkeit das Verhältniß der alten zu 
den neuen Maßen feſtſetzen. Zum Schluß faßte, 
nach den „Hosocru“, die Verſammlung einftime 
mig folgenden Beſchluß: eine Kommiſſion zu 
erwählen, die dem Finanzminiſter ein Geſuch, be⸗ 
treffend die baldmöglichſte Einführung des Mer 
terſyſtems in Rußland unterbreitet. Ferner wurde 
beſchloſſen zur Kommiſſion hinzuziehen: Ver⸗ 
treter der Kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, der Ruſſiſchen Phyfikaliſchen Geſellſchaft, der 
Univerſitäten und vor allen Dingen den Direktor 
der Haupt⸗Aichungskammer, Profeſſor Mendelejew. 

— Verkehrsſtörung. Trotzdem der Bau 
des Hauſes Wschodniaſtraße Nr. 30 ſchon längſt 
beendigt iſt, ſtebt der Bauzaun, welcher das ganze 
Trottoir verſperrt, noch immer und iſt der Fuß⸗ 
gängerverkehr auf den ſchon defecten Brettergang 
beſchränkt. Wir glauben, daß es die höchſte Zeit 
iſt, daß der betreffende Bauunternehmer dieſe 
Verkehrsſtörung durch Entfernung des Bauzaunes 
endlich beſeitigt. 

— Im Victoria-Theater findet am Montag 
eine polniſche Theatervorſtellung zum Beſten 
des biefigen ifraelitifchen Mädchen⸗Aſyls 
ſtatt, bei welcher von den Mitgliedern des genann⸗ 
ten Theaters folgende Stücke gegeben werden; 
„Figiel Benevenuto*, „Pan Bennet“ 
und „Grzeszki naszej babuni'. Außer 
dem wird auch der jugendliche Violinvirtuoſe 
Przemysler aus Warſchau auftreten, deſſen 
Begleitung der Pianift Herr Urſtein übernommen 
hat. — Da man in unſerer Stadt für jede 
humane Veranſtaltung ein Scherflein übrig hat, 
ſo glauben wir mit Sicherheit annehmen zu dür⸗ 
fen, daß auch dieſe Vorſtellung ein aus verkauftes 
Haus bringen wird und bemerken ſchließlich, daß 
Billets bei Frau Joſef Roſenblatt, Benedykten⸗ 
ſtraße, Haus S. Roſenblatt, zu haben find, 

— Von der Staatsbank. Die Staats⸗ 
bank bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß alle 
ihre Komptoire und Abtheilungen bis auf Wei» 
teres erheben werden: 

Beim Discont von Wechſeln mit Termin: 


bis zu drei Monaten 44, % 
bis zu ſechs Monaten 5½ % 
bis zu neun Monaten 18 
bis zu zwölf Monaten 770 
Auf Spezial⸗Conto-Corrent 
ſichergeſtellt durch Wechſel 6½ % 
Auf Darlehen gegen Unter⸗ 
pfand von: 
Certificates der 4% Staats- 
Rente 8 % 
Prämien - Pfandbriefen der 
Adelsbank 4 
Sonſtigen von der Regierung 
garantirten Papieren 87 95 
Obligationen der Städtiſchen 
Kredit⸗Geſellſchaften und 
Pfandbriefe der Agrarbanken 6¼ % 


Uebrigen als Unterpfand zuge⸗ 
laſſenen Papieren 7 9 

Auf Spezial⸗Conto gegen Prozent⸗Paplere 
wird ½ %, mehr erhoben als auf terminirte 
Darlehen gegen die entſprechenden Papiere, mit 
Ausnahme der Prämien⸗Pfanobriefe der Adels⸗ 
bank, für welche derſelbe Prozentſatz erhoben wird 
wie bei Vorſchüſſen. 

Bei allen übrigen Darlehens⸗Operationen 
bleibt der Prozentſatz unverändert. f 


— 1 Emil Deryng, der ehemalige Res 
giſſeur des Warſchauer Reglerungstheaters und der 
ſpätere Gründer der Warſchauer privaten drama⸗ 
tiſchen Schule, aus welcher zablreiche talentvolle 
Bühnenkünſtler hervorgegangen find, ift in Lemberg 
geſtorben. 

— Der ſeit der Begründung der hieſigen 
Filiale der Aſow⸗Doa⸗Commerzbank thätige Die 
rector Herr Max Wilczynski verläßt, wie 
wir in Erfahrung brachten, ſeine jetzige Stellung 
und hat bei dem hieſigen Bankhauſe Max Gold⸗ 
ſeder einen Disponenten⸗Poſten angenommen, 

— Thalia⸗Theater. Circusleute“, 
Komödie in 3 Acten von Franz von Schönthan. 
Mit der Aufführung dieſes hochintereſſant geſchrie⸗ 
benen Bühnenſtückes hat die Direction einen 
Treffer ins Schwarze gemacht und wir geſtehen 
es frei, daß wir ſeit Langem nicht mit ſolch 
regem Intereſſe den Gang der Handlung eines 
Stückes verfolgt haben, wie am Donnerſtag bei 
der Aufführung der „Circusleute.“ Um den In⸗ 
halt wenigſtens anzudeuten —ihn vollſtändig ken⸗ 
nen zu lernen, wird ja unſeren Leſern hoffentlich 
bald durch eine Wiederholung Veranlaſſung gege⸗ 
ben werden —, fo ſei gejagt, daß dem Zuhörer 
hier Gelegenheit geboten wird, einen Blick hinter 
die Gardine des Lebens und Treibens jenes 
„fahrenden Künſtlervolkes“ zu werfen, das mit 
all' ſeinen characteriſtiſchen Eigenheiten, Vorzü⸗ 
gen, Schwächen und Intriguen ſteis einen gewiſfen 
magiſchen Reiz auf alle Welt ausübt. Und daß 
man dies kann, ohne daß die Grenzen des Er⸗ 
laubten geſtreift werden, ohne daß die Feinfüh⸗ 
ligkeit verletzt wird, iſt anerkennenswerth. Was 
die Aufführung anbetrifft, ſo ſchien es uns, als 
ob die Darſteller ſich für das Stück ebenſo inte- 
reſſirt hätten, wie die Zuſchauer, denn Alle waren 
mit ſichtlicher Luft bei der Sache und das Spiel 
ging flott von Statten. Die beiden Hauptparthlen 
lagen in den Händen des Herren Meltzer 


4 
Burg und des Frl. Wanderhold. Herr 
Melßer-⸗Burg bot als Landowsky eine in 


jeder Weiſe vollendete characteriſtiſche Leiſtung. 
Seine komiſchen Scenen—wir erinnern beiſpiels⸗ 
weiſe nur an die, in welcher er heraus zukriegen 
ſucht, ob ſein gräflicher Schwiegerſohn in spe der 
reichen ſchleſiſchen oder der armen märkiſchen 
Linie „Derer von Lehrbach“ angehört —waren von 
zündender Wirkung und die ernſteren Momente 
gelangen dem trefflichen Künſtler ebenfalls gut. 
Frl. Wanderhold (Lili) hatte ihre Parthie 
ausgezeichnet memorirt und ſchlug im erſten Act 
einen wohlthuenden, gefühlswarmen Ton an. Wo⸗ 
zu aber im weiteren Verlauf des Stückes fort⸗ 
während Thränen und immer wieder Thränen? 
Bei weiterem eifrigem Studiren der prächtigen 
Parthie wird Frl. Wanderhold finden, daß 
beſonders in der Scene mit der Gräfin⸗Mutter, 
welche letztere das unverdorbene Kind in ihren 
heiligſten Gefühlen bis auf den Tod verletzt, das 
Selbſtbewußtſein, das Gefühl des eigenen Werthes 
mehr zum Ausdruck gebracht werden muß. 

Herr Thoma ß zeichnete den Grafen Ro; 
bert recht edel, dagegen ließ Frau Böckmann 
(Gräfin Sofefine Lehrbach) weder in Ton noch 
Haltung die adelsſtolze Dame erkennen, ſondern ſie 
gab dieſelbe ſehr, ſehr bürgerlich.— Eine prächtige 
Figur iſt der biedere Landedelmann Baron Bul⸗ 
tara, der, wenn er einmal feinen einſamen Land⸗ 
fig verläßt, um ſich in der Reſidenz zu amüſi⸗ 


ken, keine andere Leidenſchaft hat, als allabend⸗ 


lich den Circus zu beſuchen, wo er mit allen 
Artiften auf das freundſchaftlichſte verkehrt. Herr 
Ehriſtoph vermochte indeß nicht, dieſe Figur 
nach den Intentionen des Dichters zu geſtalten, 
es fehlte dieſem ſonſt jo braven Darſteller augen⸗ 
ſcheinlich an Humor. — Die Herren Rehfeld 
(Director Petermann) und Stegemann 
(Lehfeld) lieferten köſtliche Epiſoden; fie kopirten 
zwei in Berlin ſtattbekannte Perſönlichkeiten, den 
verſtorbenen „alten Renz“ und einen noch exiſti⸗ 
renden Theateragenten, ſehr gelungen und höchſt 
drollig war Frau Mäder als die fortwährend 
von ihren ehemaligen künſtleriſchen Erfolgen 
ſchwärmende Frau Roſa Lindemann. — Was die 
ſceniſchen Arrangements anbetrifft, jo können wir 
der Direction ſowohl als auch der Regie das 
höchſte Lob fpenden. Beſonders der dritte Act, 
welcher im Cirkus ſpielt, bot ein farbenprächtiges 
Bild. Hier herrſchte ein buntbewegtes Treiben 
und war Alles, ſogar ein lebendes Pferd vorhan⸗ 
den, um uns in die Täuſchung zu verſetzen, daß 
dir wirklich ein Bild aus dem Circusleben vor 
uns hätten. —Der rieſige Erfolg, den dieſes Stück 
hatte, veranlaßt uns, der Dirertion anzurathen, 


die erſte Wiederholung an einem Sonntag ſtatt⸗ 


finden zu laſſen. Ein aus verkauftes Haus wäre 
in dieſem Falle mit Sicherheit zu W 
— Im Victoria Theater wird am 
nüchſten Sonntag die dritte Nachmittags⸗Vorſtel⸗ 
lung gegeben werden. Dieſe Vorſtellungen ers 
freuen ſich eines zahlreichen Zuſpruchs, denn die 
Preiſe der Plätze find ſehr mäßig und dus Res 
t meiſt Stücke moraliſchen In⸗ 

halts. 3 


— Zu Gunſten des evangeliſchen Wai ⸗ 
ſenhauſes wurden dem Vorſtande deſſelben in 
letzter Zeit folgende Spenden übergeben: 

1) Beim Jahresfeſte des Imanuel⸗ 
Geſang⸗Vereins geſammelt durch 

H. Schwarz 
1) Auf dem Familienfeſte bei Auguſt 
Eckert nicht 5 Rub. 95 Kop., 
wie im letzten Bericht irrthüm⸗ 


Ro. 8.— 


lich angegeben war, ſondern „ 6.97 ½ 
8) Am Stiftungsfeſte des Kirchen⸗ 

Geſang⸗Vereins geſammelt „ 50.33 
4) Von Frau Julianna Kelm „ 10.— 
5) Von H. Ernſt Richter „ 1.— 
6) Von H. Paul Ramiſch „ 3.— 
7) Von Frau Jul. Ai „ 6.— 
8) Aus Anlaß der filbernen Hoch ⸗ 

zeit des Herrn Franz Schäfer 

geſpendet von dem Jubelpaar 

und den Hochzeitsgäſten 25 Rub., 

wovon die eine Hälfte für die 

Armenbeſcheerung beſtimmt iſt 

und die zweite fürs Waiſenhaus „ 12 50 
9) Von H. Direckor Tauber zur 

Weihnachtsbeſcheerung „ 5.— 
10) Aus der Büchſe bei den H. H. 

Gebr. Gehlig „ 20.16 
11) Aus der Büchſe in der Pfarr 

kanzlei „16.78 
12) Aus der Büchſe bei H. Neid» 

linger „ 40.— 
13) Von Herrn Teſchich 50 Korzee Kohlen, 


wofür den freundlichen Gebern hiermit öffentlicher 
Dank ausgeſprochen wird. 
Paſtor Rondthaler. 

— Bekanntmachung. In dieſer Woche 
opferten zum Bau des zweiten Gemeindehauſes 
der St. Johannis⸗Gemeinde hier: 

K. S. 200 


Rbl. 
A. G. „ 20 
Geſammelt in Pfaffendorf 20 
Frau F. ſchenkte 36 Stühle für den Stadt⸗ 
miſſionsſaal. 
Für dieſe Gaben dankt beſtens 
Paſtor Angerſtein. 
— An unferer geſchätzten Abon⸗ 
nenten. Infolge Entlaſſung eines unſerer 
Zeitungsausträger iſt verſchiedenen Abonnenten eines 
Bezirks das „Lodzer Tageblatt“ einige Male unregels 
mäßig oder auch wohl gar nicht zugegangen. Indem 
wir deshalb um Entſchuldigung bitten, erklären wir 
uns bereit, die etwa fehlenden Nummern — ſo⸗ 
weit der Vorrath reicht — auf Verlangen nach⸗ 
zuliefern. 


Lodzer Tageblatt. 
| e ges. 
Lelearam me E 52 mege 
Orbinä: E38 55 
Berlin, 5. December. Im Reichstage 11 bo ter 5 25 
wurde Freiherr von Buol⸗Berenberg (Centrum) Mile „ 6 „ 43 
zum Präfidenten, Abgeord. Schmidt » Elberfeld | Ording; AR PR 
(freiſ. Volksparthei) zum erſten Dice» Präfidenten | gen | „ 5 176 
und der Abg. Spahn (Centrum) zum erſten Mute 3 
Vice⸗ Präfidenten gewählt. — — 2 we aa 
Berlin, 5. December. Die Ernennung Cortsbrricht 
des Herrn v. Lucanus zum Miniſter des Innern i 
beftätigt ſich nicht. 3 2 
Köln, 5. December. Die „Kölniſche tz.“ 3 8 8 $ = 8 8 
verſichert, nach Erkundigungen an zuſtändiger S 5 8 =. 
Stelle beharren die Cäbinete ebenſo wie die Bot⸗ S " 8 8 
ſchafter einhellig auf Ausfolgung der Fermans für ir F 
die zweiten Stationäre. Ueber weiteres Vo. Loa 
gehen dauern Verhandlungen zwiſchen den ein. S = 8 28 I ! 
zelnen Gabineten fort; von einem Ultimatum BL N I g — 98 = 
Englands an den Sultan ift zuſtändigerſeits nichts | * 8 8 9 
bekannt. * * Im 8 2 8 3 3 3 
Konftantinopel, 5. December. Die — — 2 N 
eine für die kleinaſiatiſchen Provinzen beftimmte | | | | | 8 2 8 — 
Commiffion ift in Erzerum, die zweite in Cha- A 8 — 
put eingetroffen; die für die europäiſchen Pro —— —  _ |] \ 
vinzen beſtimmte Commiffion begiebt ſich Freitag | | | I I | 8 — 
nach Salonichi. Ueber die ihnen gegebenen In. ei ] >| 252 8 
ſtructionen verlautet, daß fie beauftragt find, über | 9 = 3 Er 5 
den Zuſtand der Verwaltung ſowie über das 8 N 2 — 
Finanzweſen zu berichten und die erforderlichen 8 a 5 
Verbeſſerungen im Einzelnen vorzuſchlagen. * 8 = 
Die Verhandlungen mit den Aufftändiſchen EN N. 75 
in Zeitun find ohne Ergebniß geblieben und die — S 3 
Operationen wieder aufgenommen worden. n 3 o 
Sofia, 5. December. Die „Agence Bal⸗ S8 D 
canique“ meldet: Der heute erſchienene Bericht 2 
der parlamentariſchen Unterſuchungs⸗Commiſſion 288 = 
über das Regierungsſyſtem Stambulow's zieht 2 
unter anderen folgende Schlüſſe: Von dem Beginn | 58 8 


ſeiner Regierungsthätigkeit an verletzte Stambulow 
die Freiheit durch Handlungen der Gewaltthätigkeit, 
Verhaftung von Oppoſitionellen x. Verſamm⸗ 
lungen wurden oft nur dann von ihm geſtattet, 
wenn ihre Tendenz eine der Regierung günſtige 
war. Die Regierung verletzte ſyſtematiſch den auf 
das Briefgeheimniß bezüglichen Artikel der Ver⸗ 
faſſung und in Tausenden von Fällen die Unan⸗ 
taſtbarkeit der Perſon und des Domicils. Unter 
dem Vorwande der Verfolgung des Briganten⸗ 
thums figurirte in dem Budget ein Poſten für die 
Organiſatian eines gehetmen Polizeidienſtes, aus 
welchem Stambulow zahlreiche Spione, darunter 
auch Frauen, bezahlte. Die Commiſſion ift 
der Anfiht, daß die diesbezüglichen Summen 
als nicht legale Ausgaben des früheren 
Regimes zu betrachten ſeien. Der Bericht 
rügt das ungeſetzliche und verfaſſungswidrige 
Vorgehen gegenüber der Preſſe, ferner die gegen die 
Synode gerichtete Verfolgung und den von der Re⸗ 
gierung gegen Clement erſonnenen Prozeß und 
ſpricht weiter von militäriſchen Actionen aus 
Wahlmotiven. Die Lieferung von 70 Millionen 
Mannlicher⸗Patronen durch die Firma Roth be⸗ 
ſprechend, erblickt der Bericht in dem Umſtande, 
daß Roth die Lieferung erhielt, trotz dem die Con⸗ 
currenten niedrigere Preiſe anboten und eine 
große Zahl der gelieferten Patronen minderwer⸗ 
thiger Qualität war, einen Beweis dafür, daß die 
Regierung von denſelben Motiven wie früher bei 
der Herſtellung der Eiſenbahnlinien Stambuli⸗ 
Burgas und Sofia⸗Pernick geleitet wurde. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Krakowski aus Warschau. 
— Plesseur aus Odessa. — Pinkus aus Kattowitz. — 
Brauneck aus Grodno, — Eliaschew aus Moskau. 

Hotel Victoria. Herren: Granowski aus Kriukow. 
— Miodowski aus Czgstochau. — Rosset und M-me 
Beckmann aus Warschau, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Drechsler aus Gör- 
litz. — Siegelberg aus Warschau, — Bzalowski aus 
Sarnow. — Putzlau aus Penrig. — Rohlwink aus Bre- 
men, — Wolff aus Berlin. — Kostanecki aus Char bic. 

Hotel de Pologne. Herren: Swiercinkowski aus 
Towien — Saalborn aus Tomaschow. — Medweerky 
aus Warschau. — Ziembrzuski aus Lublin. — Lit fort 
und Goodmann aus London. 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 5. Dezember 1895. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.24 — — 11.02 
„ 78˙ — — 8.77 — — 8.60 
Im Ausſchank 100° 11.39 — — 11.17 
— 78% 8.88 — — 871 
1 — 7 Dare. . 
Getreidepreiſe. 


Marſchau, den 5. Dezember 1898. 
(in WaggonsLahungen 


pro Pud 
Kopeken. 
Weiten. 
gen von 75 bis 78 
itte l „ 687 „ 74 
Ordinär 62 „ 66 


hr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der ⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. October n. St. 1895. 

Stunden und Minuten, 

| | 


Fa 


ae 21 200 1 u] 147 851 11.11 
Abfahrt der Züge 

o. Koluſchki 2.08 8.88 10.23 3.22 7.28 10.28 
„ Tomaſchow E ieee 
„ Bin — U er 
„ Iwanaorod — 6.32 — | — 1104 — 
„ Skierniewiee | 1,08 7.08 8.55 2.021 5.20 8.55 
„ Meandem | — 2.4 — | 825 — 225 
= Sal 83 — 112.322 — 8.50 — | 9.46 
„ Berlin) 5 — 7.20 — 11.53 — 1.17 
„ Ruda Guſowes. — 6.26 8.133 — 4.38 8.13 
„ Warſchau 11.50 5.20 7.00 12.25 3 25 7.00 
„ Moskau 11.33 — — 10.23 8.23 — 
„ Peters burg 1243| —— 11.28 — — 
3 3 — 228 — 1.37 5 43 7.35 
7 e — 12.38 — 11.230 8.28 — 
„ Zawiereie — 10.55 — 10.17 2134 — 
„ Dombrowa — 8455 — 8.58 1.— — 
„ Sosnowiee - 8 — | 8.30] 12.40 — 
„ Graniea — 1900 — 8.05 J. — 
„Wien — 887 70 = 
8 en 12.40) 6.0) 110 11.18) 110 1.45 
Ankunft der Züge 

in Koluſchki 143 7.380 8.130 2.27 6.320 883 
„ Tomaſchow — — 1017 4.59 — 954 
„ Bin — | — 2.02 2.45 — | — 
„ Iwangorob — — 5.08 3.08 — — 
„ Skierniewice 4.50 9.— — 3.36 7.49 9 51 
„ Alexandrowo — 3.10 — 9.30 — | — 
„ Bomb) 4 8 — | 718 — 1120 — | — 
„ Berlin 9 rl BE en Trage 
„ Ruda Guſows. — 9.4 — | — 83.9 10.41 
„ Barfgau 6.10 10.55 — | 5.10) 9 35 12 00 
hun | 80 2 | = aka = 
7 — — 7. 40 — 
„ Petrokom 2.41 — | 9.24 4.12 7.39 11.16 
„& 4.27] — 11.50 6.32 10.58 — 
| m Yawiereie 5.25| — | 1.09, 7.49 1135 — 
4 wa 6.060 — 2.17 8.55 12.39 — 
Sosnowice 6.25 — 2.40 9 20 100 — 

Oranica 6.20 — | 2.10, 8.50 1285 — 
„Wien 407 — 5.29 7.04 4.07 — 
Cou⸗ | Paſſa · 
rierzug (gierzug 


Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr ends bis 6 Uhr Morgens an. 


2 . . — — —— — — h — — — k 
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a 285. 
Reſtaurant 


FRANKFURT. 
Täglich Concert 


der en 
Wiener - Damen - Kapelle 


(9 Damen und 2 Herren) 
u iter Leitung des Herrn Dir eto 's A. Schmidl. 


An Sonn : und Feiertagen auch Früh ⸗ 
ſchopben · Concert. 


r ! 
Lagiewniki Koat, 
Widsewska 64 (463) 
Cena Okowity 1 dnia 6 Grudnia. 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Bs. 8.85 


Sxynkowa w. 78˙% ,„ 8.95. 

(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 

a ei 
A. Censar, Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
3 Inftitute in Berlin, wohnt jetzt 
Vetrikauer - Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 
Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 


Specialität: Wlombi dbaft ä 
3 mbiren fchadbafter Zäbne 


Dr. E. Czekanski, 
Petrilaner Straße Nr. 33, 
Haus Kopczynski, neben der Apotheke des 
Herrn S t. 


empfängt wie früher ausſchließlich mit 
— Haut: und geheimen 
aukheiten Behaftete. 


Sprechſtunden wie früber. 
Wohnungen 
zu vermiethen. 


Petrikauerſtraße Nr. 61 
5 Zimmer und Küche, Badezimmer und 


ſonſtige Bequemlichlelten in der III. 
Etagr. 


Peirikanerfir. Nr. 7271165, 
Eine Wohnunng beſtehend aus 4 Zim- 
mer, Kü de und Zubehör per 1. April 
1896, 1 3 mmer per 1. Januar 1896 
und 1 Zemmer per ſoſort zu vermieihen, 
Näheres beim Haus wirth. 

Ein Laden 
mit Zimmer und Küche im Keller taum 
per jofort zu vermlethen. 

Diel ua-Straße 34. 


* 
Eine Wohnung 
von 2—3 Zimmern und Küche im Par ⸗ 
terre des Jauſes Nawrotſtraße Nr. 
34. Näheres beim Hauswirth. 


— 


Eine Wohnung, 
b.fiehend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Cotridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu vermiethen. 
Kamienna⸗Straße Nr. 7. Näheres 
zu erfragen bei dem Wirih, Dylelnaſt. 34. 


Igierzerſtraße Ur. 53 
(Radogoszez) tin Laden, für Fleiſcherel 
geeigaet, mit anſtoßende m Zimmer und 
dazu gehörender Werkſtätte, ſowie ein 
einzelnes Zimmer vom 1. Januar 1896 
zu vermietten. 


Eine Wohnung, 


(drei Stuben und Küche) zu vermle⸗ 
then und vom 1. Januar 1896 zu be⸗ 
ziehen. Hotel Polski bei Klukow. 


Lipowaſtr. No. 471 

bei W. Kossel (Näpe des Grünen 
Ringes), verſchiedene Wohnungen und 
elnzelne Zimmer. 


— in 


A. Suska 


hat nach ihrer Rückkehr von Paris ihr 


Magazin mit Modellen 


aus den erſten Häufern, ſowie mit einer großen Auswahl von 
Hüten, Hauben, und den neueſten Saiſonartikeln verſehen. 
Warſchan, Bierzbawa Nr. 6. 


u 


3. 


e — 
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Danksagung. 


Allen Denjenigen, welche uns bei der Beerdigung unſerer unvergeßlichen 


ı EMILIE DESSELBERGER 


durch ihre Theilnahme Troſt ſpendeten, Herrn Paſtor Manitius für feine zu Herzen gehenden Worte im Trauerhauſe 
0 12 51150 ben Herren Innungs⸗Mitgliedern und Trägern für ihr Geleit, ſowie für die Kranzſpenden ſagen wir 
hierdurch unſeren herzlichſten Dank. 


| Die trauernden Hinterbliebenen. 


ö 
| 
} 
ı 
1. 1 BEER 
) — 8 
5 TOL | Warſchau. 
Das Beiiwanren-Magezin 
| es TPUTOPOBUYA zu 
rüber J. Penkala, ska 10, 
Tod aufe elegante A u. Damen: 
le, M d Mil 
lonmgegaxua „Hugh“ 0 be Bb 189 6 nonnncnan isn 0 8 100 | "ae gie 01 ofhefe 
E MM cken er 150 Ba En — — eee eee Sande pee Ha D | aut 
h oo Bob npunomeHiamn: .. 0 ( in Warſchan, wiat ch 
TOMOBb TOIHATO ö COUIAEHII | be3b AOCTaBkN Bb 5 EE PH MJ P HA A 5 b 8 Ach 15 feih 
Een f. Sa 25 Kop. Conſihum in Anweſenheit einiger 
I. B. A, I f u T 0 Fo Bul TR x [a ei ee 6> 50, 5 0 A rte jeden Donnerſtag von 12 bis 1. 
> Rib +5* b " 5 7 f f MHTERAT. st un a8. 6 BE Man kleidet ſich 
‚ Bb yBenn4. oven | „ nor. S 
> M No „NapnmoRnx» nav ER Ya Bb <ceöß BR | ene P 8 25 4 gut und billia 
* reuenie roa 40 300 MmoAHLIXb PNOyHKOBb. v nepechink. BO Er bi E Koch, 
M. pyHogbabhbiXb N BbINNNbHLIXb PA6OTL M SbInpoenv (CB B0b N er 17 P. 55 Warſchau, Miodowa Nr. 2. 
20% 600 pucyux. u depremauu nb reuenie TOAA). ei ae 2 S8 Das Weljwanrenlager 
| Focyaapsınn Mmnepatpnubi ANERCAHAPLI | 3A u SS | 
OPTpeTb BEOAUPOBHLI, uo opurunauy xyaozdura N. C. C» Tpe6osaniamn o6pa- 


Carl Rother, 


uarbon Bb r. N 
My pU. „HMBA“, C.-Herep- 
k Bepug. mupunl. Br Manan Mopokaa, 22. Warſchau, Biel aliela· Straße Nr. 1, 


6 TSHHON HANER AP, OTUe4ATAHHMÜ KPACKAMH. eampflehit in großer Auswahl Herren, und 
f — . ——— — (Damen- Coaſection. 


Lodzer Dale Teck. 


| Heute, Sonnabend, den 7. Dezember 1895: 
Wiederum populäre Vorſtellung 


zu populären, bedeutend herab geſetzten, halben Preiſen der Plätz:!. 
In großer und glänzender nn an Coſtümen, Dicoratlonen und 
Riqa ſiien. 
Mit bedeutend verſtärktem Olcheſter und großem Chor. 
Zum unwiderruflich litzten Male! 


i Die Hugenotten. 


Große Oper ia 5 Akun von Giacomo Meyerbier. 

Haupfparthlen: Antonie Stifter, Ferdinand Wachtel, Franz Bartowsky, 

li Albin Günther, Paul Hinze, Franz Schuler x. 
| 


nunna, OTUEYAT. 3b 27 pace, Pasmbp. 18 Bepmme, Bamuun u 


N — —— area Mew Wa aaa Vf aWa\ e ea, 2 IS 
U UV UV 1% UV U X 9 107 5 nnen 


Theater Arcadia. 5 
Täglich große Vorſtellung ug}! 
mit neuem Programm. 5 

Debut des Staunen erregenden Equilibriſten, Balan- 73 
ceurs und Jongleurs Herrn Waldemar Michlini. 5 
Auftreten des Herrn Tom und M. me Hedi, 95 
Auftreien ſämmtlicher neuengagirter Specialitäten. 5 
22 

22 


ra 
. 


Director: Süssmann. 
Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts geöff iet. 


. N ww 2 


2 27 . 
2 


COoncerthaus. 


Morgen, Sonntag, den 8. December 1895: 
In reicher und glänzender Ausflattung. "ug 
Mit bedeutend verflächem Orcheſter und großem Chor. 
Zum 1. Male: 


Im oberen Saale 
Tägli 


Concert der üalieniſchen Sänger- und Tänzer- 


Robert der Teufel Geſellſchaft Bin pas a 
Gioße yeraijhe Oper in 5 A BRuft von @iaromo COLOMuM B O. a actes br a Ai 


Tixtbücher find an der Kaſſ: zu haben. Am Sonntag findet das Auftreten dieſer Geſebſ daſt! von 4—8 Uyr ſtatt. Preis neren]? zeel endet 


F 
17 
2 
9 


3 Mark 50 Pf. 60 Pfennig. 
Hauptpacthlen: Marie Hartmann ⸗Chalupetzly, bert Milenz, Paul Hinze, Entree 50 Kop. I 8. 1 0 Pfennig 
Ferdinand Wachtel, Albin Günther ꝛc. . ar ſtattet 
. 1 Samilien-Aoural 
| Vorbtreit ali 5 Rn 
gi Hänſel nnd Gretel, Der Mikado, Trompeter von Täglich Concert der Damen⸗Capelle zahlxeichen "Tuunkationen 
Säckingen, So keck tann nur ein Lientenaut fein, unter Leitung des Herrn Huss. in buntem Facſimile-Bolzſchnitt 


Der kleine Däumling, Die Räuber, Die Kugel ꝛc. An Sonn- und Feiertagen Früh-Concert von 12 bis 2 Uhr. 
Die Direction. - 


un 
vielfarbiaen, doppel⸗ und einjeitigen 
Extra⸗Runſtbeilagen. 
Abonnements werden in der Buch⸗ 


Einen nüchternen und lüchtigen handlung von L. Zoner, Petri. 


kauer Straße Nr. 90 entgegengenommen. 


Vertretung 82 . Achlaſſer — 


r N 5 1 , . „ 92. 
Biegen jr Bong eee nene e gg zur Bedienung der electriſchen Anlage Ne a 
| | Offerten: Warſchau, Poſtamt, Poſtkiſte 129 erbeten. re RN Gebrüder E lig. „ wesestätter, Webegeiöiee, Mäferjeuge, Ela 


geſchirre, Rumorgeſchirre, Jaquardei ſen u. f. w 


Log nac Dational 


übertrifft jede —— und iſt in allen 11 — zum Preiſe von 1 Rbl. 50 Kop. pro Flaſche zu bekommen 


P. Jantzen 


bedeutenden Vortheil, 


kupferne. 


Die Kunſtſtein⸗Fabrik 


von 


in Elbing! 


fabrizirt als Spezialität: 


Badewannen 


aus künſtlichem Marmor. 


Dieſelben zeichnen ſich ebenſo wie die Badewannen aus natürlichem 
Marmor durch Eleganz der Erſcheinung aus, ſind unverwüſtlich 
und befigen den Badewannen aus Zinfbleh und Kupfer gegenüber den 
daß fie nach erfolgter Benutzung mit größter 
Leichtigkeit wieder gereinigt werden können. 

Auch im Preiſe fielen ſich dieſe Wannen weſentlich billiger als 


Der Alleinverkauf für Polen und Bialyſtock 
befindet ſich in den Händen der Firma 


Rahl & Schülde Lodz, 


Wulczauskaſtraße Niro, 127, 
welche mit bllligſten Offerten jederzeit gern zu Dienſten ſteht. 


Aar 


BELLER - METALL-POTZ-GLANZ, 


keine rothe Pomade, 


geeignet für sämmtliche Metalle, ist und 
bleibt das beste Putzmittel 
Fabrikanten Lubszynski & Co., Berlin 
Allein Engros-Verkauf für Russland und Polen 
bei Gustav Rosenthal. Lodz, Dzielna 34, 


Telephon Nr. 70. 


Zu haben in allen Droguen-, Seifen-, Parfümerlen-, SITE 
shenmagasinen etc. 


Schenkerbücher und Druckſachen 


für Patente, neuer Form, find m ermäßigten Preiſen zu bekommen 


IL. Sachs. 


Petrikauerſtr. Ur. 280. 


Dr. St. Gutentag, 
Kuhpocken Impfung, 


« nm ch 

t er⸗Hoſpita arſchau. 

d etrilauer⸗ trage Nr. 58. 
Die Kanzlei 

des vereideten Rechtsanwalt 


Henryk Elzenber: 19 


befindei ſich an der n 
Haus Reicher, Nr. neu. 


H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 
Herbit- u. Winter⸗Stoffe 
Dr Damen» und Herren⸗Paletots. 
olfoewicz 
uud Yabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 


etrikauer⸗Straße Nro. 109, w- ne dem 
Dell de des Herrn Heinzel. t cn. 


von 9—11 Vorm. und von 4—6 Uhr 
ven 9— 1 D. 


Rud. Otto Klepzig, 


Scifdermalerei und Lachit⸗Aufalt. 


cod 33 Przeiazdſtraß 
ro, 38, tzejajbitrane 
- a les 225 dem Meiſteranz garten 


Zahnarzt 2. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
dau N. A. Wiener Ei u Conditorei Ne 


Dehandlumg von kran 
von künſtlichen Zee 
Anwendung or Lachgaz. 
und von 3 bis 1 Nachmittag 


Zähnen, Plombiren. Auſezen 
Jebaehen 2 Schmerzen del 
empfängt tächlich von 9 Di 2 


J. Haberfeſd. Zahnarzt, 


wohnt jeßt Petrikauer⸗Straße Mr. 
1. Etage, im Hauſe Herſchtowicz, neben a 
Herrn Eiſenbraun, vis-a-vis feiner früheren 


Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
Don Lachgas ausgeführt. 


Modes M-me Gustave 


empfiehlt Hüte, Rüchen, Jabotts, Paier, 
in⸗ und ausländiſche 


Pariſer Modelle u. Hüte 
von G. Marezewska in Maritau. 


Möbel- und PBillardfabrik, 
ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lode, Peritiurehnraße N. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 
I Veſteht ſeit dem Jahre 1789. IT 
Uhren⸗Lager von E 
L. M. Lilp 4 
in Warſchau, . 85 Gckeſ 
Miodowa, empfiehlt 1 
Caſchen, Mans u. Tild-Uhren] & 
aus den erſten Fabriken. 8 


Zahnarzt H. Pruss, 


Petrikaner⸗Straße Ur. 116 vis-a-vis der Apotheke des 
ern Kraft, 1 * selbe Alle Operationen 


a HBAnJV1adaygG 


werden ſchmerzlos lombiren ſchadhafter 
2 — Sold, Silber Kupfer 2 Speciali⸗ 
tät: Künſtliche Zähne in "eo Platine und Kautſchuk. 


mit Pe für gewiſſenhafte Aus usführung. 
Fur Arbeiter das Honorar ermäßigt, 


MASSAZYSTA 
W. Kossobudzki, 


tamze gabinet specjalnego weie- 
rania masci rteciowej, 
Piotrkowska Nr. 69, mieszk, 32 I. pigtro, 
obok hoteln Vitoria, 


Penanroba m Hauareas Heones.a» Boneps 


Leodzer Tageblatt. 


Nichtkäufer) i mache. 


HEILSCHER. 
Hotel Rom, sr des Gymnaſiums, Nikolajewskaſtr. 59. 


Bekanntmachung g. 
Hiermit mache ich dem geehrten Publikum uad befonders meine geſchätzten 
Kunden die ergebene Anneige, daß ich weine 


ſig⸗ 
mie den En gros & en Detail-VBerkauf, welcher fich bis jetzt Petrikauer ; 
Straße Nr. 154 befand, nach der Glöwna⸗Straße Nr. 10 verlegt hab · 


16h fache Jetersb. Gummi- Galoſchen, 
a u Gummi- Mäntel, 
Reinhold Keilich. 
Plaids und Decken, 

FFC TTT Im tännirte Wagendecen 
1 W. KRUZINSKI IN WARSCHAU, K | ns (Breſent ), 
0 5 5 f Tep i e: 
t Muſik⸗Inſtrumenten⸗Lager, Atelier für Geigenbau u. Filiale, une, 975 ich ode 
Ecke Trembacka und . 17 Nowy S viat Nr. 59. , 
# traße et 0 Läufer: 
f empfiehlt: 4 1 Plüſch, dice 5 Wolle 
05 Symphonions, Polyphons, Spiels u. Dreh⸗ ei er Zhen ne 8 Wring- 
N doſen, Ariſtons in verſchiedenen Frößen !. Handharmonika, Mundharmonika, Ocarinas, ö 
# und Preiſer. Harmoniums. Reparaturen werden auf's Maſchinen 


— 


CR 


feinſte Hohlroller. IE 
7 Bin mit einem größeren Transport N 
meiner * Sänger hier eingetroffen, worauf ich Liebhaber, 


= —— EEE 


Filiale 
des Berliner Panorama 


P.omenaden-Str. 1, Haus Pinkus, 
Reiſe: 


Schottland, 


E Cyclus. 


Jeden Sonntag eine neue R 
Geöffnet von 2 * n e are | 


also Artikel 


(auc 


abrif 


forgfältigfte ausgeführt. (Empire) 


N 
empfiehlt zu billigen Preiſea 


Fabryka i Magazyn Mebli 
Maksymiljana Kalmus, 


WARSCHAU, 
149. Marszalkowska 149 rög Pröznej, 
(vis-h-vis Placu Zielonego). 


—ͤ ꝓmEFœ—— 


Ein neühter 


für Deutſch und Ruſſiſch, kann ſich aa melden in der Redaktion 


5 — Blattes. 


ADRESSEN-TAFEL, 


Magazyn möd 
MADAME GUSTAVE 
wisscicielka 
G. Sypniewska 
powröcila z Paryta. 

Machen Sie 


einen Berſuch 
mit wie „Sanitas“. 


Analyſtrt un den ber Barı 
ſchauer Me dretnal⸗ — dr om 18. 
tember 13% unter Rt 12. 


Aeberan zu haben. 


Dr. K. Laurenty, 
Ede Zielona - und Wölczauska⸗Straße, 
Daus Schulz, 


empfängt Vormittags von 111, Nachm. 


OD KASZLU! 
karmelki szlazowe, stodowo-miodowe 
i . 12 40 Kop. funt. 


Cukiernia 7 Szmagier, 
Ploirkowska 28. 


— 


Dr. med. S. GOLZ, 


geweſener volontarz Afiſtent on rer kl. 
Klinik des Herrn Prof. A. Neisser in 
Breslau und früherer polikliniſcher Aſi 
ſtent des Herrn Prof. E. Finger in 
Wien, hat ſich nach zweijähriger ſpeciali ⸗ 
ſtiſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
niedergelaſſen als Specialarzt für Hant⸗ 
und Geſchlechts »- Krankheiten. 
Konſtautynowwska-Str. Ur. 7, II. 
Sprecſtunden bis 11 Uhr Mittags u von 
6—8 Uhr Ab., von 5—6 nur für Damen. 


Lonnaneno Ileusypom. 


N. B. MIRTENBAUN| 


Deteltauer- Straße Neo. 33. 


| S Nen! 22 
In allen en Buchhandlungen Ju zu der 


„Für Freunde der 
Laubſägearbeit“, 


geſchmackvoll ausgeſtattetes, als Wah | 
nachtsgeſchenk für Jedermann paſſendee 
für jeden Gef häftsmann wichtiges von A 
Böhme in deutſcher, ruſſiſcher und polni 
ſcher Sprache berausgenebenes Werkchen . 
Preis nur 40 Kop. 

Haupt Niederlage: Buchbandluog CI. 
ar Warſchau, Mare za kkoweka⸗Sir 

r. 149. 


Correktat, 


Alfred Richter, 8 
Die Spezial Fabrik von Gelöſchranken Tapezierer und Decorateurft 
Stanisfaw Baumgart, Ydrifanerit. Nr. 103, Haus Naſchi s 
Warſchau, Grzybowska Nro. 62. empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlick N 
Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen⸗ 
beit der Behörden und Fachleuten untergegen. N, Stern's Conditorei 
_ Bien ſich jetzt Petrikaner⸗Straße Nr. 100 


vis dem Palais des Herrn Heinzel. 
"Fefelungen werden prompt ausgeführt. 


Zwei Billarde ſtehen zur Derfügung Da 
ramiden- und Garambol-Billar 


Die Befikerin des Be Night 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Dr eat 
Poludniowa Nr. 6 


ebnet: Grüne -Straß u Daus Räd 
rüne⸗Straße Nr au 1 
Zofia Schwarz-Bernstein ens beau bee 00 g 
ein U 
n ne „ m, Hans aan ein Hüte e ent Umarbel aß | 
u: angenommen. 
Lekarz-Dentysta W K 
Zofia Schwarc- Bernstein ». R0SSBI, 
miesska ul. 3 Nr. 121, Fabrik von Herren;, Damen: und Mi: — 
derwäſche. L 


Wo werden Fe Zähne N 
Zähne mit und ohne Gaumen bei mäßigen Den 
angefertigt und fölehtfigende Gebiffe umgearbeitet! 


Bei Zahnarzt N Kaplan, 


I.. Böche. 
lubnio: e 8 5 2. — * 
ES nn g ſchmerzloz unter Anwendung von 


gezogen. 
von 89 Uhr Morgens unent⸗ 


Betrifauer - Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


M. L. „Aronson, 


Heilt sr 78g ran. 5. 9 Ros zi w 
ge. der Zähne und d 
- idle, Einfegen von künſtliche 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach d 
neuſten amerituniichen Methode. 


Dr. med. Si. Markows 
Augenarzt, 
etrißauer-Straße Nr. 59 Bu wohnt jetzt Tg 
ae von ed Vorm. Benedikten⸗Straße Nr. 1, (Ef 
und 6—8 Nacmitrags. Petrikauerſtr.) Haus Kretſchm aß 
Schnelliressendruck von Jh. Zoner. 


Dr. Littwin, 
Specralarzt 
für Haute und Geſchlechtskrankheiten 
wohnt jetzt 


